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©rattsbei tage *

—h iSdjTOBtpr JravtEti=^Btîung -*-
ßrfdjeint nm erften .Sonntag jebeit Üloitats. ,1

G^JTS '

St. #attert. —*• M. 10. *— 1890.

S nt 3\tnft.
(3unt ©itelbUb«,)

Heiner ZÏÏann, fag' an, taie fdjmecft bein 30cfy?
Jlp|» IDie trat's bie fd)laue ^anny nur begonnen,
4^ Daf fie ben unIben, freien Dogel bod)

So nieblid) mit beut rotten ®arn umfponnen?
Daf er in feinem erften Uitterbienft
renn fülle l)ält, gleid) einem Automaten?
Sag', junge Dame, a>as ift ber ©emiunft
^ür foldje grojje opferuolle tEbaten?

Sonft alljeit ift ber ljrii§ in IDalb unb ^lur
ilnb ftreift fyerum mit froren 'Kameraben —
3ei§t fam er tjurtig 'mal nad) paufe nur,
Um feinen großen Dradjen abjulaben
Unb ju bem juft befd)Ioffenen Sd)üf>enfpiel
Die Urmbruft unb beu Pfeil fid) abjuljolen;
3m IDalb Ijängt febon bie Scheibe mit bem &xd,
Unb anbre Sdjiitsen fnattern mit piftolen.

IDie Ijerrlid) friil), bie Uf)r fd)lug eben jmei,
Da fid) bie Buben 311 bem Sport gefunben.
Das gibt ein Sd)üt>enfeft, fyeiffa jufyei,
Bis fieben Ul)r foil's bauern, oiele Stmtben 1

Un fo!d)em tounberflaren perbftestag,
Da muf man tüdjiig bie Z)afan5 genießen,
Unb ^rii?I benft fd)on b'ran, burd) ein ©elag
3ur Defper^eit bas ^eft nod) 5U uerfüfen.

Dod) 's ITlütterlein ift fort, 3tr>et U)od)en fdjon,
Un tannenbuft'gem ©rte 5U gefunben,
Huu fitgt Hein ^anny fyalb auf itjrem ©Ijron

i
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St. Gallen. —»> ^Z. 111. 1SS0.

Im Dienst.
(Zum Titelvildr.)

kleiner Mann, sag' an, wie schmeckt dein Joch?
Wie hat's die schlaue Hannr nur begonnen,
Z)a^ sie den wilden, freien Vogel doch

So niedlich mit dem rothen Garn umsponnen?
Daß er in seinein ersten Ritterdienst
Nun stille hält, gleich einem Automaten?
Sag', junge Dame, was ist der Gewinnst
Hür solche große opfervolle Thaten?

Sonst allzeit ist der Hritz in Wald und Flur
And streift herum mit frohen Uameraden —
Jetzt kam er hurtig 'mal nach pause nur,
Um seinen großen Drachen abzuladen
Und zu dem just beschlossenen Schützenspiel
Die Armbrust und den Pfeil sich abzuholen;
Im Wald hängt schon die Scheibe mit dem Ziel,
Und andre Schützen knattern mit Pistolen.

Wie herrlich früh, die Uhr schlug eben zwei,
Da sich die Buben zu dem Sport gefunden.
Das gibt ein Schützenfest, heissa juhei,
Bis sieben Uhr soll's dauern, viele Stunden!
An solchem wundcrklaren perbstestag,
Da muß man tüchtig die Vakanz genießen,
Und Lritzl denkt schon d'ran, durch ein Gelag
Zur Vesperzeit das Fest noch zu versüßen.

Doch 's Mütterlein ist fort, zwei Wochen schon,

An tannendust'gem Grte zu gesunden,
Nun sitzt klein Hanny halb aus ihrem Thron
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Unb £?at fid; balb in's püteramt gefunben;
Bis fleifig UTägblein £?ilft fie redjt im paus
Unb ftet;t ber altert £iefe treu jur Seite,
Hub Büfi Blanfa gefyt mit ein unb aus
Unb ift ber Keinen pausfrau treu ©eleite.

So fit§t Ijeut* ^anuy auf ber Banf im ^rei'n
Unb fyäfelt emfig UTafcfyen über UTafdjen
Un einem palstud; für bas ÎÏÏûtterlein,
Um fie gar prächtig bann 511 überrafdjen.
<gu (£nbe gel;! ber Knaul, fcljon liegt ber Strang
Don frifdjem Dorrati; bort bereit 511111 JBinben,
Butt münfd)t fie fdjion ein ftitles U)eild;en lang,
~5uft einen pelfer 3U bent H)erf 511 finben.

Ba fommt ber ^rits, fein XDünfdjIein im ©eficfyt
Bad; Bier unb Butterbrot unb faltem Braten,
Unb Sdjmefter ^anny mär' bas Utäbd;en nidjt,
Ben fyalbnerleg'nen IDunfd; nid;t 51t erratfyen.
Denn faut ber ^Ktj f° unnerfyofft nad; paus,
So mar's getrifj, um Proliant ju faffen,-
Bas fanb bie fluge ^anny balb fyeraus
Unb mill it;n nun ein IDeilcben jappeln laffen.

„Bu, ^rit§, mas ttjuft Bu unb uro getjft Bu £?inB

Komm', bitte, fei fo gut unb fyilf mir tmttben,
Unb fyaft Bu eima einen IDunfd; im Sinn,
Soilft Bu an mir aud; fidjer pülfe finben."
„„3a, fyilf ntir bod; ju einem Defperfdjmaus,
IDeift, nid;t für mid; allein, aucl; für bie Bnbern!
Bu giltft ja utie bie lUanta fd;ier im paus,
Ba gib' Bu mir tnas mit auf unfer Xüanbern!""

„3a uteift — fo Diel — bas gibt bie £iefe nid;t,
Ba müffen mir ben Papa felber fragen I

IDer roeif, madjt ber nid;t felbft ein böf <£>efid;t,

XDiilft Bu uns Blies aus bem paufe tragen!"
////© 5annY/ fa9' itjtn's Bu, mein Sdjmefterlein,
3d; meif geunf, bann muf er uneber Iacpen
IDenn B u toas bettelft, fagt er niemals nein
Unb Icifjt Bid; ja jetit Blies tpun unb machen.""
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Und hat sich bald in's Hüteramt gefunden;
AIs fleißig Mägdlein hilft sie recht im Haus
Und steht der alten Liefe treu zur Seite,
Und Büsi Blanka geht mit ein und aus
Und ist der kleinen Hausfrau treu Geleite.

So sitzt heut' Fanny auf der Bank im Frei'n
Und häkelt emsig Maschen über Maschen
An einem Halstuch für das Mütterlein,
Um sie gar prächtig dann zu überraschen.
Zu Ende geht der Anaul, schon liegt der Strang
Von frischem Vorrath dort bereit zum Minden,
Nun wünscht sie schon ein stilles Meilchen lang,
Zust einen Helfer zu dem Merk zu finden.

Da kommt der Fritz, sein Münschlein im Gesicht
Nach Bier und Butterbrot und kaltem Braten,
Und Schwester Fanny wär' das Mädchen nicht,
Den halbverleg'nen Munsch nicht zu errathen.
Denn kam der Fritz so unverhofft nach Haus,
So war's gewiß, um Proviant zu fassen,-
Das fand die kluge Fanny bald heraus
Und will ihn nun ein Meilchen zappeln lassen.

„Du, Fritz, was thust Du und wo gehst Du hin?
Aomm', bitte, sei so gut und hilf mir winden,
Und hast Du etwa einen Munsch im Sinn,
Sollst Du an mir auch sicher Hülfe finden."
,,„Za, hilf mir doch zu einem Vesperschmaus,
Meißt, nicht für mich allein, auch für die Andern!
Du giltst ja wie die Mama schier im Haus,
Da gib' Du mir was mit aus unser Mandern!""

„Za weißt — so viel — das gibt die Liese nicht,
Da müssen wir den Papa selber fragen!
Mer weiß, macht der nicht selbst ein bös' Gesicht,
Millst Du uns Alles aus den: Hause tragen!"
,,„G Fanny, sag' ihm's Du, mein Schwesterlein,
Ich weiß gewiß, dann muß er wieder lachen!
Menn D u was bettelst, sagt er niemals nein
Und läßt Dich ja jetzt Alles thun und machen.""
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„3d) mill's probiren, menti id) fertig bin,
IDenn Du mir ftramm unö tüchtig Ijilfft 5U (£it6e:
So, fiel)', mie läuft 6er ^aöen t)er un6 l)in,
JDeil Du fo rul)ig ftel)ft unö ftrecfft 6ie päit6e."
Hit6 ,frif>l l)ält 6ie probe tüci)tig aus,
Der îleinen Sd)mefter ritterlid) 311 öietten,
Un6 — fertig ift 6er Strang. Dann in 6as paus
Springt fie, un6 ift beim papa t)oI6 erfd)ienen:

„© liebftes Bäterlein, fag', millft Du mir
peut' eine redite ^reu6e mot)l erlauben?
Darf id) für ^rit§en Brot uit6 ^letfd) un6 Bier,
So ciel id) mill aus unferer Ktid)e rauben,
Un6 feine Büd)fe bis 3U111 legten platt
^ür il)n un6 feine Kairtera6en füllen?
Darf id)? ©elt ja? Bin ja Dein fleiner Sct)aij
Kn6 tliu' Dir fieper allen IBunfct) un6 JDillenl"
Un6 Papa fd)muu5elt un6 nimmt fie beim Kinn:
„„So, bettelft peute für ein peer SoI6aten?
So gel)', Du fleine 2TTarfeten6erin,
Berforge 6ie Krmee mit Deinem Braten,
<Sib' Deinem ^ritten aud) 6rei ^lafdjen Bier,
Dod) erft im £ager follen fie's nerfnailen;
2tud) foil er als ein fünft'ger CDffijier
Der Bräufte un6 6er Strammfte fein r>on Kllett.

Knb punfto fieben fei 6as peer jurücf
Bon feinem Kusmarfd), mer6e fontroliren.
So, fleine ^rau, bring' Deinem Bru6er ©lücf
lln6 laiß' ipit mot)Iuerfel)en abmarfdjiren/'"
Kn6 ^anny, fröplicp 6anfen6, pufept 6at>on —
ÏDie leiept fann fie 6es papa's per5 ermeidjen!
Un6 eilt nun, il)rem ^ri| 311111 pelferloljn
Den allerfcpönfteit prouiant 3U reichen.

toanfrsrrtfrs lUaKÎrtlfutrîjeïL
(SSort ber itnbelannten ïieBert Saute ©life).

n bem großen paufe am fDlarltplaße, ba mDpnte eine Sreppe fjodj
ber perr ®r. SSopen mit feiner grau SBoltorin unb ber ®lagb,
bem S5reneli. ®ie eingige Stodjter, bie fie Rotten, mar fdjon bor
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„^»ch will's probiren, wenn ich fertig bin,
Wenn Du mir stramm und tüchtig hilfst zu Ende:
So, sieh', wie läuft der Faden her und hin,
Weil Du so ruhig stehst und streckst die brande."
Und Fritzl hält die Probe tüchtig aus,
Der kleinen Schwester ritterlich zu dienen,
Und — fertig ist der Strang. Dann in das paus
Springt sie, und ist beim Papa hold erschienen:

„<V liebstes Väterlein, sag', willst Du mir
peut' eine rechte Freude wohl erlauben?
Darf ich für Fritzen Brot und Fleisch und Bier,
So viel ich will aus unserer Uüche rauben,
Und seine Büchse bis zum letzten Platz
Für ihn und seine Uameraden füllen?
Darf ich? Gelt ja? Bin ja Dein kleiner Schatz
Und thu' Dir sicher allen Wunsch und Willen!"
Und Papa schmunzelt und nimmt sie beim Uinn:
„„So, bettelst heute für ein Peer Soldaten?
So geh', Du kleine Marketenderin,
Versorge die Armee mit Deinem Braten,
Gib' Deinem Fritzen auch drei Flaschen Bier,
Doch erst im Lager sollen sie's verknallen;
Auch soll er als ein künst'ger Offizier
Der Brävste und der Strammste sein von Allen.

Und punkto sieben sei das Peer zurück
Von seinem Ausmarsch, werde kontroliren.
So, kleine Frau, bring' Deinen: Bruder Glück
Und last' ihn wohlversehen abmarschiren.""
Und Fann'p, fröhlich dankend, huscht davon —
Wie leicht kann sie des Papa's perz erweichen I

Und eilt nun, ihrem Fritz zum pelferlohn
Den allerschönsten Proviant zu reichen.

Der wandernde Mandelkuchen.
(Von der unbekannten lieben Tante Elise).

n dem großen Hause am Marktplatze, da wohnte eine Treppe hoch
der Herr Dr. Bolzen mit seiner Frau Doktorin und der Magd,
dem Vreneli. Die einzige Tochter, die sie hatten, war schon vor
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manchem Qafjr mit ihrem äftanne, einem Saufmanne, nach Stufrlanb
gezogen. $er §>err ©ottor tjatte eine etwas barfche 21rt, fo bafï Siele
iljn unrest beurtheilten, benn eS gab nicht Xeicîjt einen pflichtgetreueren
unb gutherzigeren SJienfchen ; er war bei ©ag unb Stacht bereit, wenn
man it)n ju einem Sranten rief. 2Iud) oerfdjrieb er nicht nur SDÎittel

auS ber Stpotljete, fonbern wenn er fat), baff einem bebürftigen Sranten
ober ©enefenben ein SSi^dEjen Sraten, ein träftigeS Süppchen ober ein
©tâêcEjen SBein wo£)l träten, fo fagte er'S bem äftamali, wie er feine
tieine grau immer nannte, unb gleich barauf fah man ©ottorS SJiagb,
baS Sreneli, mit bem ©ecteltörbchen bem §aufe beS Sranten juwanbern,
bem nach f>er Meinung beS 2tr§teê eine folche ©abe Wohl that. 2Bar

irgenbwo ein gamilienbater längere Seit unwohl geWefen, unb ent=

fchulbigte fidE), bah er bie ©oftorrectjttung fo lange nidE»t bezahlen tönne,
fo beruhigte ihn biefer unb fagte, eS eile gar nicht, er fotte fich nur
$eit ïaffen. SÉar irgenbwo in einem £aufe neben ber Sranfheit noch

Stoth unb SOtangel unb ber £err ©ottor fam nachher zu einem Wol)l=

habenben Patienten, fo tonnte er etwa fagen, wenn fich biefer über
feine (Schmerzen beflagte: „Sa, ja, tränt fein ift traurig, unb ich tt>eifi,

bah @ie fetjr Diel leiben müffen, aber ba mar ich ^eute bei ber 2Bafch=

îatEjri, ba fieljt'S traurig aus, bie ift fo elenb unb liegt fcEjon brei
SBochjen zu Seite, unb bie bier Steinen finb ba, unb weil bie Satt)ri
nun nichtê mehr Oerbienen tann, hüben fie bulb nichts mehr zu effen ;

Wenn nicht eine mitleibige Stachbarin hie unb ba zu ben Slrmen fähe
unb ihnen etwas brächte, id) Weih nicEjt, wie eS ginge. $aS ältefte
Sinb, baS IRofeli, ift gar brab unb pflegt bie tränte SJiutter, fo gut
eS mit feinen neun Suhlen tann, allein eS ift huit boch noch ein Sinb
unb tann ber SDtutter nichts todjen, als etwa SDÎilch fiebenb machen unb
ben ©hee anbrüllen unb für bie Siemen Sartoffeln tochen, unb bie

Srau unb bie Sinber hätten fonft noch fo manches nötljtg. Sa, frant
fein ift fchwer, allein bazu noch fo bitter arm fein, baS ift noch

fchtoerer," fagte ber ©ottor noch einmal unb empfahl fich). ©dIcEjc
Sieben rührten bann bie tperzen ber reichen Sranten unb fie erbarmten
fich über bie Satpri unb fc^icften ihr mancherlei, baS ihr Wohl that itt
ihrem ffilenb. Solch ein braöer iOianit war nnfer ©ottor unb ber
liebe ©ott wirb ihn gewih bafür belohnen unb eS ihm Wohl gehen
laffen, wie er eS üerbient. —- Su bem gleichen £>aitfe am ÜDiartt»

pla|e, ba Wohnte ztoei ©reppen hoch ber Sudfhulter ©reu mit feiner
grau unb bem neunjährigen §anneli, ihrem ©ôdjterchen ; baS war
ein gar fröhliches liebeS Sinb, ber ©Itern greube unb ©roft, folgfam
unb fleißig auch iu ber Schule, bon wo eS immer bie beften $eugniffe
heimbrachte. ©S hutte ein Stimmchen wie ein ©löctlein, fang faft
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manchem Jahr mit ihrem Manne, einem Kaufmanne, nach Rußland
gezogen. Der Herr Doktor hatte eine etwas barsche Art, so daß Viele
ihn unrecht beurtheilten, denn es gab nicht leicht einen pflichtgetreueren
und gutherzigeren Menschen; er war bei Tag und Nacht bereit, wenn
man ihn zu einem Kranken rief. Auch verschrieb er nicht nur Mittel
aus der Apotheke, sondern wenn er sah, daß einem bedürftigen Kranken
oder Genesenden ein Bißchen Braten, ein kräftiges Süppchen oder ein

Gläschen Wein wohl thäten, so sagte er's dem Mamali, wie er seine

kleine Frau immer nannte, und gleich darauf sah man Doktors Magd,
das Vreneli, mit dem Deckelkörbchen dem Hause des Kranken zuwandern,
dem nach der Meinung des Arztes eine solche Gabe wohl that. War
irgendwo ein Familienvater längere Zeit unwohl gewesen, und
entschuldigte sich, daß er die Doktorrechnung so lange nicht bezahlen könne,
so beruhigte ihn dieser und sagte, es eile gar nicht, er solle sich nur
Zeit lassen. War irgendwo in einem Hause neben der Krankheit noch

Noth und Mangel und der Herr Doktor kam nachher zu einem
wohlhabenden Patienten, so konnte er etwa sagen, wenn sich dieser über
seine Schmerzen beklagte: „Ja, ja, krank sein ist traurig, und ich weiß,
daß Sie sehr viel leiden müssen, aber da war ich heute bei der Wasch-

kathri, da sieht's traurig aus, die ist so elend und liegt schon drei
Wochen zu Bette, und die vier Kleinen sind da, und weil die Kathri
nun nichts mehr verdienen kann, haben sie bald nichts mehr zu essen;

wenn nicht eine mitleidige Nachbarin hie und da zu den Armen sähe

und ihnen etwas brächte, ich weiß nicht, wie es ginge. Das älteste
Kind, das Roseli, ist gar brav und pflegt die kranke Mutter, so gut
es mit seinen neun Jahren kann, allein es ist halt doch noch ein Kind
und kann der Mutter nichts kochen, als etwa Milch siedend machen und
den Thee anbrühen und für die Kleinen Kartoffeln kochen, und die

Frau und die Kinder hätten sonst noch so manches nöthig. Ja, krank
sein ist schwer, allein dazu noch so bitter arm sein, das ist noch

schwerer," sagte der Doktor noch einmal und empfahl sich. Solche
Reden rührten dann die Herzen der reichen Kranken und sie erbarmten
sich über die Kathri und schickten ihr mancherlei, das ihr wohl that in
ihrem Elend. Solch ein braver Mann war unser Doktor und der
liebe Gott wird ihn gewiß dafür belohnen und es ihm wohl gehen
lassen, wie er es verdient. —- In dem gleichen Hause am Marktplatze,

da wohnte zwei Treppen hoch der Buchhalter Treu mit seiner
Frau und dem neunjährigen Hanneli, ihrem Töchterchen; das war
ein gar fröhliches liebes Kind, der Eltern Freude und Trost, folgsam
und fleißig auch in der Schule, von wo es immer die besten Zeugnisse
heimbrachte. Es hatte ein Stimmchen wie ein Glöcklein, sang fast



ben gangen Sag öor fiel) î)tn, unb hörte eS irgenbmo ein Sieb fpielen
ober fingen, fo trällerte eS bie SMobie fogleidj ganj richtig nad),
baff ber Herr Softor einmal ju Herrn Sreu fagte: „Sie füllten
ihrem Söcbtercben ©labierftunben geben ïaffen, bas ©inb hat eine

greffe Segabung für bie SJÎufif, eS ift fcbjabe, menn fold)' ein £0=
lent nidft auSgebilbet toirb." „Sich, Herr 2)o!tor, mie gerne möchte
ich Hanneli bie Sreube gönnen, fie fprictit oft baOon, toie eS Ijübfd)
märe, wenn fie SJÎufif lernen bürfte, ollein meine Sefolbung ift fo
befcbeiben, baff loir uns bamit faum anftänbig burdjbringen ; tno follte
id) ba nod) bie ©.rtraauSgabcn für ein Placier unb bie teuren ©tunben
beftretten tonnen?" Ser Sotior ermiberte nicbjtê borouf, ollein er
öergafs bie @ad)e bod) nicf)t, benn als itjn ber reiche §err ©tirnemann
einmal rufen liefs, weil er fid) unmol)I füllte, ba bjatte er auf bem

Hinmege allerlei ©ebanten; biefem §errn mar tior einem falben Sa»
feine einzige, geliebte Sodjter geftorben unb er flagte oft bem Sottor
Sollen, toie traurig einfam er fiel) nun fühle, unb mie er bie ÜJiufi!
entbehre, mit melier feine Softer, eine gute ©laöierffnelerin, i£)n früher
immer erweitert babe. ®er Sottor hörte frennbltd) feine ©lagen an
unb erzählte bann tion Hanneli, mie eS ein begabtes ©inb fei unb

gerne ©labierftunben näbme, aber baff fein Sater bie ©often fc^eue, unb
nod) manches erjdlflte er üon feiner fleinen §auSgenoffin, baS ben nun
tinberlofen SJtann an feine berftorbene Softer erinnerte; unb als er
baS IpauS berlieff, mar eS abgemacht, baff baS gute ©labier ju einem

ganj billigen ißreife an §errn Sreu abgelaffen merbe. ©in jufriebeneS
Sädjeln erbellte baS ernfte ©efidjt mtfereS guten SoftorS, als er einige
©tunben barauf einem fleinen HäuSd)en bor bem Sfjore gufcfjritt,
morin bie Jungfer Stelanie mobnte, bie audi ju ben fßerfonen geborte,
meld>e ben treuen Slrjt nach feinem SBertlje ju fcfjä^en mußten, benn

er batte ibjr fc£)on oft in franfen Sagen tpülfe unb Sroft gebracht.
£>er Sater ber Jungfer SManie mar Pfarrer gemefen unb batte fie
biel StüblicbeS lernen baffen ; auch in ber Stufif mar fie gefd)idt, fo
baff, als biefer ftarb, fie eine ©teile als Hauslehrerin in ©nglanb
annehmen fonnte, mo fie einige Salfre blieb, bis fie in ben grüben
bie ©idjt befam unb fie ihre gut bezahlte ©teile aufgeben muffte.
Seit einigen fahren mohnte fie bei einer Sermanbten im ©artenhäuSdjen
unb mar oft redjt traurig unb fühlte fid) gar einfam unb berlaffen;
benn bie Safe mar übelf)örenb unb fpracb menig ben Sag buret).

3u biefer Jungfer SManie trat nun unfer Sottor in'S freunblidfe,
aufgeräumte ©tübcEjen ; fie faff am genfter, mit einer feinen Hanbarbeit
befdjäftigt, unb hatte bie febmerjenben güffe in marme Seden eingehüllt,
©in glüdlicbeS Säbeln erhellte and) ihre traurigen 3üge, als fie ben

den ganzen Tag vor sich hin, und hörte es irgendwo ein Lied spielen
oder singen, so trällerte es die Melodie sogleich ganz richtig nach,
daß der Herr Doktor einmal zu Herrn Treu sagte: „Sie sollten
ihrem Töchterchen Klavierstunden geben lassen, das Kind hat eine

große Begabung für die Musik, es ist schade, wenn solch' ein
Talent nicht ausgebildet wird." „Ach, Herr Doktor, wie gerne möchte
ich Hanneli die Freude gönnen, sie spricht oft davon, wie es hübsch

wäre, wenn sie Musik lernen dürfte, allein meine Besoldung ist so

bescheiden, daß wir uns damit kaum anständig durchbringen; wo sollte
ich da noch die Extraausgaben für ein Klavier und die theuren Stunden
bestreiten können?" Der Doktor erwiderte nichts darauf, allein er
vergaß die Sache doch nicht, denn als ihn der reiche Herr Stirnemann
einmal rufen ließ, weil er sich unwohl fühlte, da hatte er auf dem

Hinwege allerlei Gedanken; diesem Herrn war vor einem halben Jahre
seine einzige, geliebte Tochter gestorben und er klagte oft dem Doktor
Bolzen, wie traurig einsam er sich nun fühle, und wie er die Musik
entbehre, mit welcher seine Tochter, eine gute Klavierspielerin, ihn früher
immer erheitert habe. Der Doktor hörte freundlich seine Klagen an
und erzählte dann von Hanneli, wie es ein begabtes Kind sei und

gerne Klavierstunden nähme, aber daß sein Vater die Kosten scheue, und
noch manches erzählte er von seiner kleinen Hausgenossin, das den nun
kinderlosen Mann an seine verstorbene Tochter erinnerte; und als er
das Haus verließ, war es abgemacht, daß das gute Klavier zu einem

ganz billigen Preise an Herrn Treu abgelassen werde. Ein zufriedenes
Lächeln erhellte das ernste Gesicht unseres guten Doktors, als er einige
Stunden darauf einem kleinen Häuschen vor dem Thore zuschritt,
worin die Jungfer Melanie wohnte, die auch zu den Personen gehörte,
welche den treuen Arzt nach seinem Werthe zu schätzen wußten, denn

er hatte ihr schon oft in kranken Tagen Hülfe und Trost gebracht.
Der Vater der Jungfer Melanie war Pfarrer gewesen und hatte sie

viel Nützliches lernen lassen; auch in der Musik war sie geschickt, so

daß, als dieser starb, sie eine Stelle als Hauslehrerin in England
annehmen konnte, wo sie einige Jahre blieb, bis sie in den Füßen
die Gicht bekam und sie ihre gut bezahlte Stelle aufgeben mußte.
Seit einigen Jahren wohnte sie bei einer Verwandten im Gartenhäuschen
und war oft recht traurig und fühlte sich gar einsam und verlassen;
denn die Base war übelhörend und sprach wenig den Tag durch.

Zu dieser Jungfer Melanie trat nun unser Doktor in's freundliche,
aufgeräumte Stübchen; sie saß am Fenster, mit einer feinen Handarbeit
beschäftigt, und hatte die schmerzenden Füße in warme Decken eingehüllt.
Ein glückliches Lächeln erhellte auch ihre traurigen Züge, als sie den
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®o!tor begrüßte unb gum ©i|en einlub. ,,®ieSmal fomme ich eine

grofee ©efaHigîeit bon S^nen gu erbitten, gräulein äMauie," begann
ber alte §err, als er ftd^ guerft nach ihrem tßefinben erïunbigt îjatte.
„®a tüofjnt im gïeicbjen fpaufe mit mir ein liebeS, îleineë Sftiibdien,
bas î|at grofee SSegabuttg für bie Sftufif unb ict) monte bem Sinbe fo

gerne befeülflidj fein, bafe eS Slatiierftunben nehmen fönnte ; ein

gnftrument ift gefitnben, mürben ©ie'S als Schülerin annehmen, id)
glaube eS mürbe Sfjnen mehr greube als 3ftül)e madfen, unb Sfenen
mit feinem fröhlichen SBefen manche einfame ©tunbe erweitern?" Jungfer
SManie überlegte einen Slugenblitf unb fagte bann: „§err ®oltor!
®a Ahlten bie ©adje fo am fpergen gu liegen fdjeint, fo mill idf'S
ï|un, befonberS meil baS 3Dfabtuen Begabung hat, benn einem £inbe,
meldfeS feine Slnlage bagu hat, SDtufifunterricht gu geben, bas ift etmaS

©clfredlicheS, id) Ijab'S erfahren unb meine fdfmadjen Sterben mürben
biefe dual nicfet mehr aushalten." — gtoei 5al)re finb bergangen, eS

ift heute Ijeiliger Slbenb. llnfer guter, alter ®oftor fommt foeben
mübe bon feinen Sranfenbefudjen nach tpaufe, ein herrlicher ®uft
ftrömt iïfm auS ber ®üdje entgegen. „SJtamali badt feine herrlichen
SJtanbelfuc^en, toeldje eS immer gu 3Bei1)nad)ten gibt, id) riedje eS,"
fagte er, als er in'S SBohngimmer trat. „Sinb fc^on fertig, ißafiali,
foeben habe biefelben aus bem Öfen gebogen, prächtig geratfeen finb
biefelben unb einen egtra fdfön garnirten follen $reu'S oben befommert,
eS mirb mol)l bei ihnen nicht biel Sederbiffen geben gu ben gefttagen;
benn feit iperr ®reu fo biel unmofjl ift, foftet'S manche ejtra SluSlage,
ba foCten fie bod) ficfe am guten Indien erlaben, id) mag bie ftilten,
befdfeibenen Seute fo gerne unb befonberS baS freunbliclje §anneli
ift mir lieb." ®er ®oftor fagte nidjt biel barauf, allein SladjmittagS
als er mieber ausging, trat er im SSorbeigeljen in einen SBudjlaben,
laufte bort eine Ijübfdje SDtufifmappe, liefe fiel) Sftufifljefte geigen unb
mahlte einige gebiegene ©füde, eine ©ouate nebft Ifübfdjen SSolfSliebern.
®aS Semüfien beS gütigen SlrgteS bjatte atlfeitig grüd)te getragen,
tpanneli lernte fleifeig unb batte prächtige gortfehritte gemadjt. gräulein
SJManie mar biel fiterer unb lebensfroher geluorben unb fagte bem

®oftor jebeSmal, menn fie ifen fab: „2Bie banfe id) Schien, ^afe ©ie
mir bieS Sinb in'S tpauS gebracht, eS ift mein ©onnenftraljt unb
meine greube, eine folclje @d)ülerin gu haben, fo artig, fo fefeneß

begreifenb, fo gjflicfjtgetreu im Heben." 21ud) £err unb grau ®reu
hatten fdjon mieberholt bem ®oftor ihre ®anfbarfeit begeugt, fie hatten
folefee greube an ben gortfdjritten beS SinbeS unb ihrem fdjon fo
artigen ©piel. 8ln alles baS backte unfer alter £err, als er mieberum

am Sfachmittage feiner ©ehaufung jufdjritt; im tpergen mar er fo
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Doktor begrüßte und zum Sitzen einlud. „Diesmal komme ich eine

große Gefälligkeit von Ihnen zu erbitten, Fräulein Melanie," begann
der alte Herr, als er sich zuerst nach ihrem Befinden erkundigt hatte.
„Da wohnt im gleichen Hause mit mir ein liebes, kleines Mädchen,
das hat große Begabung für die Musik und ich wollte dem Kinde so

gerne behülflich sein, daß es Klavierstunden nehmen könnte; ein

Instrument ist gefunden, würden Sie's als Schülerin annehmen, ich

glaube es würde Ihnen mehr Freude als Mühe machen, und Ihnen
mit seinem fröhlichen Wesen manche einsame Stunde erheitern?" Jungfer
Melanie überlegte einen Augenblick und sagte dann: „Herr Doktor!
Da Ihnen die Sache so am Herzen zu liegen scheint, so will ich's
thun, besonders weil das Mädchen Begabung hat, denn einem Kinde,
welches keine Anlage dazu hat, Musikunterricht zu geben, das ist etwas
Schreckliches, ich Hab's erfahren und meine schwachen Nerven würden
diese Qual nicht mehr aushalten." — Zwei Jahre sind vergangen, es

ist heute heiliger Abend. Unser guter, alter Doktor kommt soeben

müde von seinen Krankenbesuchen nach Hause, ein herrlicher Duft
strömt ihm aus der Küche entgegen. „Mamali backt seine herrlichen
Mandelkuchen, welche es immer zu Weihnachten gibt, ich rieche es,"
sagte er, als er in's Wohnzimmer trat. „Sind schon fertig, Papali,
soeben habe dieselben aus dem Ofen gezogen, prächtig gerathen sind
dieselben und einen extra schön garnirten sollen Treu's oben bekommen,
es wird wohl bei ihnen nicht viel Leckerbissen geben zu den Festtagen;
denn seit Herr Treu so viel unwohl ist, kostet's manche extra Auslage,
da sollen sie doch sich am guten Kuchen erlaben, ich mag die stillen,
bescheidenen Leute so gerne und besonders das freundliche Hanneli
ist mir lieb." Der Doktor sagte nicht viel darauf, allein Nachmittags
als er wieder ausging, trat er im Vorbeigehen in einen Buchladen,
kaufte dort eine hübsche Musikmappe, ließ sich Musikhefte zeigen und
wählte einige gediegene Stücke, eine Sonate nebst hübschen Volksliedern.
Das Bemühen des gütigen Arztes hatte allseitig Früchte getragen.
Hanneli lernte fleißig und hatte prächtige Fortschritte gemacht. Fräulein
Melanie war viel heiterer und lebensfroher geworden und sagte dem

Doktor jedesmal, wenn sie ihn sah: „Wie danke ich Ihnen, daß Sie
mir dies Kind in's Haus gebracht, es ist mein Sonnenstrahl und
meine Freude, eine solche Schülerin zu haben, so artig, so schnell

begreifend, so pflichtgetreu im Ueben." Auch Herr und Frau Treu
hatten schon wiederholt dem Doktor ihre Dankbarkeit bezeugt, sie hatten
solche Freude an den Fortschritten des Kindes und ihrem schon so

artigen Spiel. An alles das dachte unser alter Herr, als er wiederum
am Nachmittage seiner Behausung zuschritt; im Herzen war er so
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glüdlid) tute alte ïftenfd)en e8 ftttb, bie tfjreit STlacEjften 2iebe8 unb
©ute8 ertoeifett. ©r freute fid) nun, ben Slbenb mit SJtamali ftitt unb
behaglich gufammengufi|en unb audj 2Beit)nad)ten gu feiern.

„Soeben habe ben Suchen felbft 51t ®reu'8 hinauf getragen,"
fagte biefeïbe. „grau ®reu bezeugte groffe greube. Sie geigte mir
ein nettes 33änmd>en, ba8 fie für £>anneli aufgepaßt, auch befommt
fie (Schreibhefte, ein pbfdieê S3u<h unb einige nöttjige manne Sieiber ;

e8 fei nicht bieï, ma8 ba8 ©fjriftïinbchett hanneli bringe, meinte bie

Stutter, allein fie fönne fich über ade8 fo freuen unb fei gar nicht
anfpruch8bod. ®ie Sranfpeit be8 SSaterS tjabe biet gefoftet itnb e8

hei^e nun fich einfdjränfen."
®ie grau SDoftor mar recht erfreut, al8 nun ifir Stann bie

Stappe unb bie Stufiffjefte, meldfe er ipanneli befd^eeren toodte, hert>or=
h ölte unb fagte, fie mode bie Sachen nod) feinted Veraufträgen unb
unter ba8 Säumchen legen. @8 fing fdjon an gu buntein, als hanneli
heimfam; fie hotte für bie Stutter Seforgungen gemacht; mit erftaunten
Sliden faf) fie ben prächtigen Suchen auf bem ®if<he ftetjen, ipre
grojje Stugen funfeiten ein menig begehrlich, al8 fie bie Stutter fragte,
mann berfelbe eigentlich angefdfnitten merbe. „Ilm fieben Uhr, menu
Sater nach £>aufe fommt, ift Sefdjeerung; nachher barfft 5Du ein
Stücfd)en bom Suchen berfpeifen, berfelbe gehört ®ir gang." ®a§
fagte aber grau £reu nur, bamit fpanneli noch eme Sfreube meïjr
habe; benn fie liebte mie ade Sinber bie Süffigfeiten, ba fie foldie
feiten befam. §anneli machte ein gufriebeneS ©efidjtchen; benn ba8

mar mirllich eine füjfe 3Iu8ficf)t. ®a mit einemmal fdjien fie über
etma8 nachgubenfen, bann flatfhte fie in bie fpänbe unb rief in ber
Stube herumtangenb : „Qh toeih etma8, idf meifi etma8, 0,0!" „2Ba8
meifft ®u benn, Sinb?" fragte bie Stutter. „S<h fhenfß meinen
Suchen gräulein Stelanie gu äBeihnacfjten, unb trage benfelben noch

fdfned hm, fie ift immer fo gut git mir itnb fie fauft fich gemifi nie
einen fo fd)önen unb guten Suchen, benn id) hörte, mie fie letdhin
git ihrer grennbin fagte, fie muffe recht fparen, bamit bie Binfen
ihres fleinen Sapital8 reichten. Sich, mie mirb ba8 fd)on fein, menn
fie einen fo guten Suchen befommt, unb ich freue mid) fo oiel, oiel
mehr, a!8 menn ich ifm felber effen mürbe." fpanneli'8 Stutter mar
gang mit bem Sorfcplag einOerftanben, padte ben Suchen forgfältig
in einen Sorb, fd)ärfte bem Sinbe -ein, boep ja fhned mieber guritd»
gufommen; e8 fei fpät unb fo biete Stenfcpen auf ben Straffen um
biefe ßeit, ba e8 jebermann eilig Iijabe, be8 gefte8 miden. §aitneli
lief fo fhned fie fonnte babon unb hatte nur Summer, bie gute grau
®oftor fönnte ihr etma auf ber Streppe begegnen unb fie fragen, too
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glücklich wie alle Menschen es sind, die ihren Nächsten Liebes und
Gutes erweisen. Er freute sich nun, den Abend mit Mamali still und
behaglich zusammenzusitzen und auch Weihnachten zu feiern.

„Soeben habe den Kuchen selbst zu Treu's hinauf getragen,"
sagte dieselbe. „Frau Treu bezeugte große Freude. Sie zeigte mir
ein nettes Bäumchen, das sie für Hanneli aufgeputzt, auch bekommt

sie Schreibhefte, ein hübsches Buch und einige nöthige warme Kleider;
es sei nicht viel, was das Christkindchen Hanneli bringe, meinte die

Mutter, allein sie könne sich über alles so freuen und sei gar nicht
anspruchsvoll. Die Krankheit des Vaters habe viel gekostet und es

heiße nun sich einschränken."
Die Frau Doktor war recht erfreut, als nun ihr Mann die

Mappe und die Musikhefte, welche er Hanneli bescheeren wollte, hervorholte

und sagte, sie wolle die Sachen noch schnell herauftragen und
unter das Bäumchen legen. Es fing schon an zu dunkeln, als Hanneli
heimkam; sie hatte für die Mutter Besorgungen gemacht; mit erstaunten
Blicken sah sie den Prächtigen Kuchen auf dem Tische stehen, ihre
große Augen funkelten ein wenig begehrlich, als sie die Mutter fragte,
wann derselbe eigentlich angeschnitten werde. „Um sieben Uhr, wenn
Vater nach Hause kommt, ist Bescheerung; nachher darfst Du ein
Stückchen vom Kuchen verspeisen, derselbe gehört Dir ganz." Das
sagte aber Frau Treu nur, damit Hanneli noch eine Freude mehr
habe; denn sie liebte wie alle Kinder die Süßigkeiten, da sie solche

selten bekam. Hanneli machte ein zufriedenes Gesichtchen; denn das

war wirklich eine süße Aussicht. Da mit einemmal schien sie über
etwas nachzudenken, dann klatschte sie in die Hände und rief in der
Stube herumtanzend: „Ich weiß etwas, ich weiß etwas, 0,0!" „Was
weißt Du denn, Kind?" fragte die Mutter. „Ich schenke meinen
Kuchen Fräulein Melanie zu Weihnachten, und trage denselben noch

schnell hin, sie ist immer so gut zu mir und sie kauft sich gewiß nie
einen so schönen und guten Kuchen, denn ich hörte, wie sie letzthin
zu ihrer Freundin sagte, sie müsse recht sparen, damit die Zinsen
ihres kleinen Kapitals reichten. Ach, wie wird das schön sein, wenn
sie einen so guten Kuchen bekommt, und ich freue mich so viel, viel
mehr, als wenn ich ihn selber essen würde." Hanneli's Mutter war
ganz mit dem Vorschlag einverstanden, packte den Kuchen sorgfältig
in einen Korb, schärfte dem Kinde -ein, doch ja schnell wieder
zurückzukommen; es sei spät und so viele Menschen auf den Straßen um
diese Zeit, da es jedermann eilig habe, des Festes willen. Hanneli
lief so schnell sie konnte davon und hatte nur Kummer, die gute Frau
Doktor könnte ihr etwa auf der Treppe begegnen und sie fragen, wo
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fie fyintDoße mit bem Sorbe fo fpät, unb ba £>antteli nie eine Süge

fagte, fo backte fie, eS fönnte boti) ber ©eberin bießeidt nidt redEjt

fein, bafj Ufr lîu^en wieber fortwanbere. ^n eiligem Saufe erreichte
bas Sinb baS ©artenbauSden bor bem nahen ïljor unb trat mit
flopfenbem iperjen ju feiner geliebten Sebrerin in'S Siwmer. ®iefelbe
faff ïefenb bei ber Sarnpe, unb als fie baS Sinb erblicfte, beßten fi<b 'dre
Siige auf unb fie fragte: „StebeS fpanneïi, WaS bringt ®ict) nod fo

fpät ^iebjer, ift ©^riftïinbcbien noct) nidt bei @udf eingeteert um biefe

Seit? ©S ift ja balb 6 Ufyx, baft SDu ®id nicht gefürdjtet, fo fpät
nod berauSgufommen?" „D nein, gräulein 3Manie, eS brennen ja
bie ©aSlaternen fo beß unb fittb an aßen Drten biele Seute auf ber

©trabe, id) mufj aber fdneß mieber beim, bit SJtutterli gefagt, ißapa
tommt um 7 Ubr, bann ift Sefdeerrtng." Sei biefen SBorten ftredte
ficb baS Keine Söiäbden, bis fie ibr liebes gräulein mit ben Slermcbcn

um ben §als faffett tonnte, mobei fie ibr leife in'ê Dbr fagte : „$n
bem Sorb ift etwas ©uteS unb baS bat 3bnen twS ©Ejriftïittbc^en
gefcbidt." SBamit fdbob Gannett jur Sbüre binanS unb M Sräulein
ÜManie bon ibrem ©rftaunen erholt batte, fab fie bie tieine ©eftalt
fc^on mit eiligen ©dritten burd) ben ©arten baöonrennen. „®aS
gute £>anneli, tuelcbe Üeberrafdung bringt eS mir nocb fo fpät," fagte
fie, baê XitcE) bom ^orbe nebmenb. „21b, ü>eld ein prächtiger Sueben,
wie freunblid bon ÜEreu'S, aber eS ift mir bod nidt redt, baff fie

fid fôïde 21uSlagen meinettuegen gemadt, fie fittb ja nidt Woblbibenb
unb ber £>err ift fo oft leibenb, bafj eS bei i|nen wopl teinen tleber=

flujj gibt. 21ber fie werben and baS ©liid beS ©denfenS genießen
Woßen, eS übernimmt einem fo in • biefer froben Seit- SQSie gerne
mödte aud id geben unb ffreube bereiten, aber wie muff id wein
Keines ©infommen ftreden, bafj eS nur jum ßlotbtbenbigften langt.
Sinber untersten fantt id nidt mebr, bamit bitte id nod etwas
berbienen fönnen, eS greift mid p febjr au; mit §anneli, ba ift eS

ein Sergnügen, feine ßftübe, ba gel)t eS nod- — 2Bie gerne," fuhr
fie in ibrem ©elbftgefpräd fort, „bätte id aud t>em fperrn SBoftor

Sollen nod bor Neujahr feine Sftednung berlaitgt unb bejablt, aßein
erft im Januar Werbe id wieber etwas ©elb erhalten, baS id für
folde SluSgaben berwenben fann, unb bis baßin bleibe eben nod feine
©dulbnerin; Wenn id ißw nur aud burd etwas meine Sanfbarfeit
beweifen fönnte. SDod ba fömmt'mir eitt ©ebanfe, eS ift jWar nidt
redt, eS würbe §anneli betrüben, aber id bin bem ®oftor fo biel
®anf fdulbig." Fräulein Melanie würbe gauj aufgeregt, humpelte

p ihrem ©dreibtifde bin, fdrieb einige SSorte auf ihre Sarte unb
fdeßte bann, worauf ihre Sermanbte fragen faut, was fie wünfde.
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sie hinwolle mit dem Korbe so spät, und da Hanneli nie eine Lüge
sagte, so dachte sie, es könnte doch der Geberin vielleicht nicht recht

sein, daß ihr Kuchen wieder fortwandere. In eiligem Laufe erreichte
das Kind das Gartenhäuschen vor dem nahen Thor und trat mit
klopfendem Herzen zu seiner geliebten Lehrerin in's Zimmer. Dieselbe
saß lesend bei der Lampe, und als sie das Kind erblickte, hellten sich ihre
Züge auf und sie fragte: „Liebes Hanneli, was bringt Dich noch so

spät hieher, ist Christkindchen noch nicht bei Euch eingekehrt um diese

Zeit? Es ist ja bald 6 Uhr, hast Du Dich nicht gefürchtet, so spät
noch herauszukommen?" „O nein, Fräulein Melanie, es brennen ja
die Gaslaternen so hell und sind an allen Orten viele Leute auf der

Straße, ich muß aber schnell wieder heim, hat Mutterli gesagt, Papa
kommt um 7 Uhr, dann ist Bescheerung." Bei diesen Worten streckte

sich das kleine Mädchen, bis sie ihr liebes Fräulein mit den Aermchen
um den Hals fassen konnte, wobei sie ihr leise in's Ohr sagte: „In
dem Korb ist etwas Gutes und das hat Ihnen das Christkindchen
geschickt." Damit schoß Hanneli zur Thüre hinaus und als sich Fräulein
Melanie von ihrem Erstaunen erholt hatte, sah sie die kleine Gestalt
schon mit eiligen Schritten durch den Garten davonrennen. „Das
gute Hanneli, welche Ueberraschung bringt es mir noch so spät," sagte

sie, das Tuch vom Korbe nehmend. „Ah, welch ein prächtiger Kuchen,
wie freundlich von Treu's, aber es ist mir doch nicht recht, daß sie

sich solche Auslagen meinetwegen gemacht, sie sind ja nicht wohlhabend
und der Herr ist so oft leidend, daß es bei ihnen wohl keinen Ueberfluß

gibt. Aber sie werden auch das Glück des Schenkens genießen
wollen, es übernimmt einem so in - dieser frohen Zeit. Wie gerne
möchte auch ich geben und Freude bereiten, aber wie muß ich mein
kleines Einkommen strecken, daß es nur zum Nothwendigsten langt.
Kinder unterrichten kann ich nicht mehr, damit hätte ich noch etwas
verdienen können, es greift mich zu sehr an; mit Hanneli, da ist es

ein Vergnügen, keine Mühe, da geht es noch. — Wie gerne," fuhr
sie in ihrem Selbstgespräch fort, „hätte ich auch dem Herrn Doktor
Bolzen noch vor Neujahr seine Rechnung verlangt und bezahlt, allein
erst im Januar werde ich wieder etwas Geld erhalten, das ich für
solche Ausgaben verwenden kann, und bis dahin bleibe eben noch seine

Schuldnerin; wenn ich ihm nur auch durch etwas meine Dankbarkeit
beweisen könnte. Doch da kömmt mir ein Gedanke, es ist zwar nicht
recht, es würde Hanneli betrüben, aber ich bin dem Doktor so viel
Dank schuldig." Fräulein Melanie wurde ganz aufgeregt, humpelte
zu ihrem Schreibtische hin, schrieb einige Worte auf ihre Karte und
schellte dann, worauf ihre Verwandte fragen kam, was sie wünsche.



„(Seijen ©te nodj biefen Slbenb in'S ©täbtdjen, Safe?" fragte fie.
„iga, foeben will idj ^ingetjen, um nodj einiges für morgen einp=
taufen." „®aS trifft ficf) £jerrlicf)," fagte gräulein äManie, „ba
möchte ic£) ©te bitten, biefen Sorb itnb baS Sriefdjen bei ®ofior
Sollen abzugeben." ®ie Safe berfprach'S auf's Sefte ju beforgen
nnb gieng. ®aS ©efidjt beS alten gräuleinS leuchtete öor Sergnügett.
„Söie inirb es ben ®oltor freuen, menn er fiet)t, baff ich banfbar bin
für feine ©üte." — @S ift balb 7 U£)r 916ertbS, bei ®ottorS fi|cn
beibe (Stjegatten im traulichen SBohnjimmer nnb finb metjmüttjig ge=^

ftimmt, fie f^recbjen bon ber Seit, wo audj fie bie fc^üne Élternfreube
genoffen nnb ihrem gannt) ein Säumd)cn fdjmüclten am heiligen Stbenb,
als fie noch fröhliches Sinb mar. ®a läutete eS an ber |>auS=
glocÊe itnb gleich baranf trat Sreneli mit einem ^orbe nnb einem

Sriefe ein nnb fagte, baS fei foeben für ben iperrn ®oftor abgegeben
morben. ®iefer hob ben ®eclel auf nnb fcfjob bann mit ganj er=

ftaunter Sttiene ben Sorb feiner (Sattin hin. „fperr bit meine ©üte!
®aS ift ja mein SJianbelludjen, ben ich bor brei ©tunben felbft p
®reu'S hinaufgetragen, mo !otnmt benn ber nun mieber her?" ®er
®o!tor haüe nnterbeffen baS SSriefcEjen gelefen nnb eS ging eine SBeile,
bebor er antmorten tonnte, benn er muffte herjlid) lachen megen ber
Suchengefdjichte nnb bann noch über baS berbu|te ©efidjt, mit bem

fein Sßamali ben Stetourfudjen anftarrte. Sötit feinem fc^arfen Ser-
ftanbe hatte er fogleicE) errathen, mie alles pgegangen, nnb freute fich,
bafs ber Suchen fo biele greitbe bereitet, benn äße biefe guten SFienfdEjen

hatten fdjenfen bürfen, ohne ihr (Selb bafür auSpgeben, roelcheS fie
anbermärtS fo nottjmenbig brauchten. „SDiamali, p üfteujahr bacfft
®u mieber eine ganje ÜKenge bon ®einen herrlichen Suchen, bann
merben fberr nnb grau ®reu, §anneli itnb gräulein SDManie p nnS
eingelaben, aöe effen fo biel Suchen als fie nur mögen nnb fonft
allerlei gute ©adjen unb mir finb fröhlich pfammen. Itnb je^t,
Sreneli, nehmen Sie biefen Sorb," fagte er pr hereingerufenen SDtagb,

„gehen ©ie mit biefem Suchen pr Sôafcfjïathri unb fagen @ie einen

freunblichen ©ruh bon ntir unb fie folle benfelben ihren Sinbern p
effen geben nnb fie bürfe auch ein menig babon berfudjen, ba fie nun
mieber träftiger fei." SllS Sreneli gegangen mar, meinte ®ottor
Sollen luftig : ,,^e|t hat ber Suchen feine le|te Steife angetreten,
bon ber Sathri fommt er nicht mehr fort, bafür forgen bie gefunben
Sähndjen ihrer bier Steinen. "

Sei ®reu'S oben brannte baS Säumchen, baS Slabier ertönte
unb eine helle Sinberftimme fang: „D bu feiige, o bu fröhliche,
gnabenbringenbe 2Bethnad)tSjeit. " Unten fummten ber ®o!tor unb

„Gehen Sie noch diesen Abend in's Städtchen, Base?" fragte sie.

„Ja, soeben will ich hingehen, um noch einiges für morgen
einzukaufen." „Das trifft sich herrlich," sagte Fräulein Melanie, „da
möchte ich Sie bitten, diesen Korb und das Briefchen bei Doktor
Bolzen abzugeben." Die Base versprach's aus's Beste zu besorgen
und gicng. Das Gesicht des alten Fräuleins leuchtete vor Vergnügen.
„Wie wird es den Doktor freuen, wenn er sieht, daß ich dankbar bin
für seine Güte." — Es ist bald 7 Uhr Abends, bet Doktors sitzen
beide Ehegatten im traulichen Wohnzimmer und sind wehmüthig
gestimmt, sie sprechen von der Zeit, wo auch sie die schöne Elternfreude
genossen und ihrem Fanny ein Bäumchcn schmückten am heiligen Abend,
als sie noch ein fröhliches Kind war. Da läutete es an der Hansglocke

und gleich darauf trat Vreneli mit einem Korbe und einem

Briefe ein und sagte, das sei soeben für den Herrn Doktor abgegeben
worden. Dieser hob den Deckel auf und schob dann mit ganz
erstaunter Miene den Korb seiner Gattin hin. „Herr du meine Güte!
Das ist ja mein Mandelkuchen, den ich vor drei Stunden selbst zu
Treu's hinaufgetragen, wo kommt denn der nun wieder her?" Der
Doktor hatte unterdessen das Briefchen gelesen und es ging eine Weile,
bevor er antworten konnte, denn er mußte herzlich lachen wegen der
Kuchengeschichte und dann noch über das verdutzte Gesicht, mit dem

sein Mamali den Retourkuchen anstarrte. Mit seinem scharfen
Verstände hatte er sogleich errathen, wie alles zugegangen, und freute sich,

daß der Kuchen so viele Freude bereitet, denn alle diese guten Menschen
hatten schenken dürfen, ohne ihr Geld dafür auszugeben, welches sie

anderwärts so nothwendig brauchten. „Mamali, zu Neujahr backst

Du wieder eine ganze Menge von Deinen herrlichen Kuchen, dann
werden Herr und Frau Treu, Hanneli und Fräulein Melanie zu uns
eingeladen, alle essen so viel Kuchen als sie nur mögen und sonst

allerlei gute Sachen und wir sind fröhlich zusammen. Und jetzt,

Vreneli, nehmen Sie diesen Korb," sagte er zur hereingerufenen Magd,
„gehen Sie mit diesem Kuchen zur Waschkathri und sagen Sie einen

freundlichen Gruß von mir und sie solle denselben ihren Kindern zu
essen geben und sie dürfe auch ein wenig davon versuchen, da sie nun
wieder kräftiger sei." Als Vreneli gegangen war, meinte Doktor
Bolzen lustig: „Jetzt hat der Kuchen seine letzte Reise angetreten,
von der Kathri kommt er nicht mehr fort, dafür sorgen die gesunden
Zähnchen ihrer vier Kleinen."

Bei Treu's oben brannte das Bäumchen, das Klavier ertönte
und eine helle Kinderstimme sang: „O du selige, o du fröhliche,
gnadenbringende Weihnachtszeit." Unten summten der Doktor und



ba§ SKamatt ba§ fcÊjone Sieb leife nac£) unb toaren SSeibe fo gtücttid)
in ihrem £>ergen, mie e§ nur gute unb ebte iOîenfcfjen fein formen,
benen ein roarmeê tperj für ifjre ÜDtitmenfdien im S3ufen fcEjtägt.

's CittcH'iï ©Efîurïsï<tgrcïf> ïrufjetnt.
(21. ©eptem&er 1890.)

©raö öor fecfi§ fjoïjre, ï)ânb Qfjr gfeit,
foeb mi te ©tord) i b' SSiege gleit,
Unb je^t — roie bin i grof), ja galt?
©o grofj mie b' Warna bin t fcfjnett!

®oct> '£ ©rofferroerben ift nßb fermer,
$ fctjtof io att' Stallt rote en 33ar,
Unb '§ Sifdjlt ift au ait' ®ag b'becft,
Unb b'Wama freut ft, roennS ntir fdjmecït

Unb (uftig bon i'§ ait batjei,
SSiet SSaabe gtjöreb mir atlei,
Wit feboue SHcibli, îtnb frifiert,
3 ïja Wo menge ffogf ftubiert.
Unb fuft no ©adje, o roie biet:
Stäbblättli, 58itberbiiecf)er, ©giel' —
© gaujt fjütfje gbört io mi,
Unb nKpott ebunt no öggig bri.
®ittid)t au büt, i gtaube'8 faff,
Wir bänb jo b' Kante büt aß ©aft,
@ie bât mer fdjo 'd)Ii öggig gfeit,
SBo fie mir git unb too tut freut.

©te tueget nfib blofj i ber @d)ttel,
Db i fdt)ö grab fib uf mim ©tuebt,
©ie forget, bafs i fdjaffe lern',
Unb bentt a mi unb bat mi gern;
Unb bät mi bo bie SCrbeit gtebrt,
28o jebt ©u Sitte SSeibe gbört ;

© Sßiegeti jum brttcEe bra,
®a| b' Stinte gfcfjtuiuber tröebne dja.

©äg, bänb fjfje fo eing au fctjo gfet; '?

Unb bunfeb ©u bie SSäumli fctjb
®o tßerte roie'g grab beregajjt,
$ ba'§ 0<mj felber jettt ttttb gfafjt.
®ntnt freutë mi fetber butt fcf)o tang,
Unb wit i fo ufê ©ergeb glaitg,
©o gafjt'3 jeb batt uf» SlÙerbeft
©rab bût a mim ©eburßtagfeft,
SBo'ê SSettag ift im ganje Sanb
Unb b' Siit fo tieb finb mitenanb ;

®ie gräbt ffreub, roomi büt dja t)a,
3ft, bafj i @u ba§ fdjenfe dja!

Der fit Igte Cljiere.
Bon 31. SngElt-tSünfljer.

gibt freitief) manche $hiere, bie ben StXlenfdjen fdfjäblicf) finb unb
bie man alfo öertifgen barf; bod) foil matt fogar ©drangen unb

Kiger mögficbft fcfmett unb fdjmerjtoS ju tobten fudfjen, meit e§

eine gang nutjtofe ©raufamteit ift, einem füfjtenben ©efc^öfjfe Dttafen

ju beritrfadjen. @tn guter Sftenfcf) mirb fid) bergleicEjen audj nie er*
tauben, unb um fo mehr rnufj er bemnadj bemüht fein, bett nü|tidjen
Khteren nie unnötfjlg ©djmerjen gn bereiten. Sitte fiinber foftten miffen,
bafj jebeê SBefen baë Stecht hut, fid) ganj roie mir be§ SDafeinê §u
erfreuen ; unb baff man fie root)! tobten barf, um unfer Seben ju er*
hatten, atiein nie fie guäten.

Stun gibt e§ aber auch biete f£f)iere, bie toeber fchäbtidj finb, fo
fange fie leben, nod) auch burd) ihren Kob bem SRenfdjen nü|ett tönneu,

das Mamali das schöne Lied leise nach und waren Beide so glücklich
in ihrem Herzen, wie es nur gute und edle Menschen sein können,
denen ein warmes Herz für ihre Mitmenschen im Busen schlägt.

's Lineli's Geburkskagred' daheim.
(21. September 1890.)

Grad vor sechs Johre, Hand Ihr gseit,
Heb mi de Storch i d' Wiege gleit,
lind jetzt — wie bin i groß, ja gäll?
So groß wie d' Mama bin i schnell!

Doch 's Größerwerden ist nvd schwer,

I schlof jo all' Nacht wie en Bar,
Und 's Tischli ist au all' Tag d'deckt,
Und d'Mama freut si, wenns mir schmeckt

Und lustig han i's au dahei,
Viel Baabe ghöred mir aller,
Mit schöne Kleidli, nnd frisiert,I ha scho menge Zopf studiert.
Und sust no Sache, o wie viel:
Nähblättli, Bilderbüecher, Spiel' —
E ganzi Züche ghört jo mi,
Und nllpott chunt no öppis dri.
Villicht au hüt, i glaube's fast,
Mir Hand jo d' Tante hüt als Gast,
Sie hat mer scho 'chli öppis gseit.
Wo sie mir git und wo mi freut.

Sie lueget nöd bloß i der Schuel,
Ob i schö grad sitz nf mim Stuehl,
Sie sorget, daß i schaffe lern',
Und denkt a mi und hat mi gern:
Und Hat mi do die Arbeit glehrt,
Wo jetzt Eu Alle Beide ghört:
E Wiegelt zum drucke dra,
Daß d' Tinte gschwindcr tröchne cha.

Säg, Hand Ihr so eins au scho gseh?
Und dunked Eu die Bttumli schö

Vo Perle wie's grad herepaßt,

I ha's ganz selber zellt und gfaßt.

Drum freuts mi selber halt scho lang.
Und wil i so ufs Hergeh Plang,
So paßt's jetz halt ufs Allerbest
Grad hüt a mini Geburtstagfest,

Wo's Bettag ist im ganze Land
Und d' Lüt so lieb sind mitenand:
Die größt Freud, won-i hüt cha ha,
Ist, daß i Eu das schenke cha!

Verfolgte Thiere.
Von I. Engrll-Giiniher.

gibt freilich manche Thiere, die den Menschen schädlich sind und
die man also vertilgen darf; doch soll man sogar Schlangen und

Tiger möglichst schnell und schmerzlos zu todten suchen, weil es

eine ganz nutzlose Grausamkeit ist, einem fühlenden Geschöpfe Qualen
zu verursachen. Ein guter Mensch wird sich dergleichen auch nie
erlauben, und um so mehr muß er demnach bemüht sein, den nützlichen
Thieren nie unnöthig Schmerzen zu bereiten. Alle Kinder sollten wissen,
daß jedes Wesen das Recht hat, sich ganz wie wir des Daseins zu
erfreuen; und daß man sie wohl tödten darf, um unser Leben zu
erhalten, allein nie sie quälen.

Nun gibt es aber auch viele Thiere, die weder schädlich sind, so

lange sie leben, noch auch durch ihren Tod dem Menschen nützen können.
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urtb bie bod) au? abergtäubifdjer gurtet Ott tiielen Drten geljafft unb

tierfolgt toerbett. 3" biefen gehören befonber? bie Slebermau? ttttb
bie Suie, bie matt gewöhnlich at? böfe Seinbe beljanbett, mäfjrettb matt
fie lieber ju fdEjü^ett fuc^ett foïïte. 3h>ar Ijört matt oft bebjaufoten, bie
Slebermäufe lieben e§, (Simien unb ©petîfeiten, ober SBürfte, bie int
Staud) Rängen, angttfreffen ; allein gewiff otjne allen ©runb. Sin |>err
erjäplte, baff er eine Slebermau? gefangen in feinem 3»nmer f)ielt unb
fie in Sutern fo jaljm mainte, baff fie iljm au? ber §anb Stiegen,
URiiclen unb anbere Qnfebten fraff, wäbrenb fie felbft beim größten
junger nie irgenb ein ©tüd gleifdE) ober ©pect anrüljrte, toie e? über»

tjaupt beWiefen ift, baff biefe Spiere tion ^nfeïtert unb tion nichts
Slnberem leben. ®odf übermintertt fie gerne in ®ad)lammern, unb jwar
fcE)lafenb, um erft im Srüfjling 5U ermaßen; aber ben bort ange»
richteten ©cljaben ^aben nic£)t fie, fonbern bie geWüljnlidfett .f?au?mäufe

gemalt, bie feljr gefcïjicïte ®letterer finb unb al? folcfie leidjt an bie

©c£)infen unb SBürfte ju gelangen tüiffen. ®ie Slebermäufe finb übrigen?
nod) befonber? ttm be?wiüen nü|Iicf), baff fie tiott folcEjen ^nfelten leben,
bie erft am Slbenb auf Staub au?geljen unb batjer am $age tion ben

SSbgeln nic£)t tiertilgt toerben lönnen.
Sbenfo finb iDtaulwürfe burctjau? nicbjt fo fdjäblid), toie man

oft behaupten t)ört ; benn obgleidj iljre Sruben jutoeilen eine fpflanje
befc£)äbigen mögen, ift e? boc^ nic£)t iljre SIbfidjt, ba? ju tljun, fonbern
fie wollen im ©egentljeil nur bie ^nfelten tierjeljren, bie in bie Stälje
ber SeWädjfe fommen, um fie ju jerftören.

®e?gleid)en finb bie Su 1 en al? SDtäufe» unb Sröfc!je»83ertilger
et)er nü|Iidj al? fdjäblid), unb man follte ifjnen nidjt au? abergläubifctjer
Surdjt ba? Seben fdjWer machen. §eute Wirb e? bodj Wobjl Stiemanbem

meljr einfallen, im Srnfte jtt glauben, baff ber ©djrei einer Sttle al?
ein 3eidjen aufgefaßt werben bürfe, baff irgenb ein Ëranler balb fterben
Werbe! Sin foldjer Slberglattbe ift fitter nur entftanben, Weil man
natürlich, Wenn am SSette eine? Seibenben gewacbjt würbe, ben ©cfjrei
ber Sttle eljer beamtete al? ju anbern 3eiten ; WoJu o°dj lontmt, baff
ber au? bem 3iwmer Ijinau?Ieudjtenbe Sidjtfdjein ben SSogel anjieljen
muffte. — Sin äljnlidjer Stberglaube ift ber, ba ber Stuf be? ®uïuï?
bie Seben?ja£jre be? 3äl)lenben bebeuten fönne. ®agegen ift e? wütt»

fdjen?wertlj gu Wiffen, baff ber Sulttl ein fef)r nü|lidjer SSogel ift, wie
er ber einzige jtt fein fdjeint, ber bie böfen paarigen Staupen tierjeprt,
beren ©djäblicfjteit für alle Strien tion fdjötten ©ewädjfen fonft eine

ungeheuerliche werben würbe. $m SRagen eine? getöbteten @uM?
finbet man ftet? 80—90 foldjer Staupen, unb weiff alfo, baff er tägtidj
ungefähr fo biete ju feiner Stafjrung brauet.
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und die doch aus abergläubischer Furcht an vielen Orten gehaßt und

verfolgt werden. Zu diesen gehören besonders die Fledermaus und
die Eule, die man gewöhnlich als böse Feinde behandelt, während man
sie lieber zu schützen suchen sollte. Zwar hört man oft behaupten, die
Fledermäuse lieben es, Schinken und Speckseiten, oder Würste, die im
Rauch hängen, anzufressen; allein gewiß ohne allen Grund. Ein Herr
erzählte, daß er eine Fledermaus gefangen in seinem Zimmer hielt und
sie in Kurzem so zahm machte, daß sie ihm aus der Hand Fliegen,
Mücken und andere Insekten fraß, während sie selbst beim größten
Hunger nie irgend ein Stück Fleisch oder Speck anrührte, wie es

überhaupt bewiesen ist, daß diese Thiere von Insekten und von nichts
Anderem leben. Doch überwintern sie gerne in Dachkammern, und zwar
schlafend, um erst im Frühling zu erwachen; aber den dort
angerichteten Schaden haben nicht sie, sondern die gewöhnlichen Hausmäuse
gemacht, die sehr geschickte Kletterer sind und als solche leicht an die

Schinken und Würste zu gelangen wissen. Die Fledermäuse sind übrigens
noch besonders um deswillen nützlich, daß sie von solchen Insekten leben,
die erst am Abend auf Raub ausgehen und daher am Tage von den

Vögeln nicht vertilgt werden können.

Ebenso sind Maulwürfe durchaus nicht so schädlich, wie man
oft behaupten hört; denn obgleich ihre Gruben zuweilen eine Pflanze
beschädigen mögen, ist es doch nicht ihre Absicht, das zu thun, sondern
sie wollen im Gegentheil nur die Insekten verzehren, die in die Nähe
der Gewächse kommen, um sie zu zerstören.

Desgleichen sind die Eulen als Mäuse- und Frösche-Vertilger
eher nützlich als schädlich, und man sollte ihnen nicht aus abergläubischer
Furcht das Leben schwer machen. Heute wird es doch Wohl Niemandem

mehr einfallen, im Ernste zn glauben, daß der Schrei einer Eule als
ein Zeichen aufgefaßt werden dürfe, daß irgend ein Kranker bald sterben
werde! Ein solcher Aberglaube ist sicher nur entstanden, weil man
natürlich, wenn am Bette eines Leidenden gewacht wurde, den Schrei
der Eule eher beachtete als zu andern Zeiten; wozu noch kommt, daß
der aus dem Zimmer hinausleuchtende Lichtschein den Vogel anziehen
mußte. — Ein ähnlicher Aberglaube ist der, da der Ruf des Kukuks
die Lebensjahre des Zählenden bedeuten könne. Dagegen ist es wüu-
schenswerth zu wissen, daß der Kukuk ein sehr nützlicher Vogel ist, wie
er der einzige zu sein scheint, der die bösen haarigen Raupen verzehrt,
deren Schädlichkeit für alle Arten von schönen Gewächsen sonst eine

ungeheuerliche werden würde. Im Magen eines getödteten Kukuks

findet man stets 80—90 solcher Raupen, und weiß also, daß er täglich
ungefähr so viele zu seiner Nährung braucht.
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Unter ben Xfjieren, bte man grunbloS furchtet unb berfolgt, müffett
mir aucf) bie ©tbedjfe unb bte Grifte, fomie bte fpauêfpinne
nennen. SlHe biefe leben bon Stiegen, SRüden unb anbern Snfeïten,
bie bem Sftenfdjén unangenehm finb unb ibjtn ©traben berurfadjett,
tï)un unê atfo nidjtS S3öfeS, fonbern nur (Muteê, meêmegen man fie
rnofyt ru^ig fich iïjreê Sehens foïïte freiten taffen.

JDarum für Cxuttr ulptr mtttürr?
„gür Seute oï>rte Sinber" — fefjt,
SBie oft eg in ber Settling fteJjt!
®a gibt eg 5ßtah in aber SBelt,
®od) Sinter finb priÄgeftettt.

Unb madfen Xtjüren leife p,
Unb taffen ipunb ttnb Sab in fRuf)
Unb nimmer gibt eg gant unb Streit,
®ocb mand) einSiebdjen eud) erfreut.

§m, hm, wie bag nur fomnten fann?
Sias fteïïen benn bie Sinber an?
©inb ja bod) lein gigeuiterpacf
Uttb rauben nicht? in ihren ©ad?

llnb bufdjen burd) ba» fjaug fo ftitt
Unb ttjitn fo hurtig wag ntatt Witt,
Unb boten end) auf jeben SBinf,
SSalb bieg, batb bag, fo freunbticf) flinl(?).

Unb rühren nichts im ©arten an(?),
®od) ppft ein gebeg too eg fann,
SRit feinen gingern Unfraut aug,
®af; ftetg eg fauber ift ttntS fjaug.
©o finb bocb Sinber immer, gelt?
SBag lann bie arme gunge SBett
SJiit ibrem Sehen benn bafür,
®a| immer fte£)t ob ieber ®bnr:

gür Seute ob ne Sinber?

Simtfprüüje.
Slm ^erbfiegmorgen Siebet bidjt, ®rttm batten toir ben Siebet aug
Unb nachher bricht ber ©onnenfdjein Unb finb mit nidjten brob erbost:
®nrd) fcptoere, graue ©d)teier tidjt Db'g trübe fei in §erj unb £aug,
Unb tadjt uns bis ing fperj hinein. SBir hoffen bod) unb finb getroft.

* **
®ie gruäjt am SSaume, nod) bon feiner fianb berührt,
Sttg reinen ipimmelggrufj betrachte fie gerührt.

Hitpüfitng ïrer ïfttftxafix finit SElltfïveuiuut.
„gautbannchen" ift nun ganj befehrt,
SBie ihr im testen Jjjeft gehört.
Sinn ratbet weiter ttnb ftubirt,
SBie Sari fein Säftertein bertiert.
Stuft umgeïebrt, gab» Sioth unb fßtag
SJiit bem ffnbettgehn feben ®ag.
©obatb bie Sampe auf bem ®ifd),
SBirb feine ©piettuft boppett frifd);
®a padt er feine Steine aug
Unb baut bag at(erfd)önfte £>au8,
Unb ®reppen auch, 9ae mancherlei,

Unb fpunbeftältcben auch babei,
®ie fjafenmauer braufj am ©ee,
®enSeud)ttburm bis gitr höchften §51)'.
Unb wie'S ber SSater ihn gelehrt,
SBirb nie ein S3au im ©türm gerftört,
Stein, abgebaut wirb jeber Stau,
®te (Steine legt man fcljön genau,
©tetS gleich unb gleich, pr Jpanb bereit,
©o braucht ba§ ©ucfjen feine geit.
©o baut ber Sart in tiefer Stüh'
Unb nimmt ©otbaten nod) bap,
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Unter den Thieren, die man grundlos fürchtet und verfolgt, müssen

wir auch die Eidechse und die Kröte, sowie die Hausspinne
nennen. Alle diese leben von Fliegen, Mücken und andern Insekten,
die dem Menschà unangenehm sind und ihm Schaden verursachen,

thun uns also nichts Böses, sondern nur Gutes, weswegen man sie

wohl ruhig sich ihres Lebens sollte freuen lassen.

Warum für Leute ohne Minder?
„Für Leute ohne Kinder" — seht,
Wie oft es in der Zeitung steht!
Da gibt es Platz in aller Welt,
Doch Kinder sind zurückgestellt.

Und machen Thüren leise zu,
Und lassen Hund und Katz in Ruh
llnd nimmer gibt es Zank und Streit,
Doch manch einLiedchen euch erfreut.

Hm, hm, wie das nur kommen kann?
Was stellen denn die Kinder an?
Sind ja doch kein Zigeunerpack
Und rauben nichts in ihren Sack?

Und huschen durch das Haus so still
Und thun so hurtig was man will,
Und holen euch auf jeden Wink,
Bald dies, bald das, so freundlich flink(?).

Und rühren nichts im Garten an(?),
Doch zupft ein Jedes wo es kann,
Mit seinen Fingern Unkraut aus,
Daß stets es sauber ist ums Haus.

So sind doch Kinder immer, gelt?
Was kann die arme Junge Welt
Mit ihrem Leben denn dafür,
Daß immer steht ob jeder Thür:

Für Leute ohne Kinder?

Sinnfgrüche.
Am Herbstesmorgen Nebel dicht, Drum halten wir den Nebel aus
llnd nachher bricht der Sonnenschein Und sind mit Nichten drob erbost:
Durch schwere, graue Schleier licht Ob's trübe sei in Herz und Haus,
Und lacht uns bis ins Herz hinein. Wir hoffen doch und sind getrost.

5 4-

Die Frucht am Baume, noch von keiner Hand berührt,
Als reinen Himmelsgruß betrachte sie gerührt.

Auflösung der Aufgabe zum Selbflreimen.
„Faulhannchen" ist nun ganz bekehrt,
Wie ihr im letzten Heft gehört.
Nun rathet weiter und studirt,
Wie Karl sein Lästerlein verliert.
Just umgekehrt, gabs Noth und Plag
Mit dem Zubettgehn jeden Tag.
Sobald die Lampe auf dem Tisch,
Wird seine Spiellust doppelt frisch;
Da packt er seine Steine aus
Und baut das allerschönste Haus,
Und Treppen auch, gar mancherlei,

Und Hundeställchen auch dabei,
Die Hafenmauer drauß am See,
Den Leuchtthurm bis zur höchsten Höh'.
Und wie's der Vater ihn gelehrt,
Wird nie ein Bau im Sturm zerstört,
Nein, abgebaut wird jeder Bau,
Die Steine legt man schön genau,
Stets gleich und gleich, zur Hand bereit,
So braucht das Suchen keine Zeit.
So baut der Karl in tiefer Ruh'
Und nimmt Soldaten noch dazu,



ltnb all ber ®ifcfe bient iî)trt allem
Sunt frozen ©feie! beim Samfeenfcfeein,
Unb Stntterlein bancbett ftridt
Unb fcfjaut ifettt freunblicfe p unb niclt,
llnb ob er eingig |et at? Sinb,
®ie ©tunben fliegen fefeilgefdjwinb,
®ie 8Iugen ïjelf, bie SBangen rotfe —
®ocfe alébann fommt bie ©infeacfnotfe :

„0, nur ein Slugenblicfcfeen nocfe,
i8i? bafe meinSeucfettfeurm ift f o ïjodj !"
llnb ob ber Säger fcfeon auf 2Icfet,
®er Sari nocfe leine Stiene macfet,
Unb baut nodj Weiter ©tein auf ©tein
llitb feßrt Ttict)t auf unb feacft nicfet ein.
®od) fommt ber SSater bann nadj £au?,
©o weife ber Sari: ^yefet ift e? au?;
®enn, ift ber ®ifcfe nocfe nicfet geräumt
Unb wirb mit ©ffen nod) gefäumt,
93i? eingeräumt mit §aft unb Stotfe
Unb ®ifcfe gebellt pm SIbenbbrot:
©o bleibt ißafea nur ftrafenb ftetjn,
58i§ all bie Vorarbeit gefcfeefen,
®ie fcfeon erlebigt folltc fein,
Stritt er pr ©tubentfeitr feerein —
Unb Wartet ftitl, bie ©time Irait?,
33i? „geierabenb" ift im £>au?.
®a? macfet bem Snaben immer feeife
Unb faft gerät!) er brob in ©cfeweife,
SBenn SSater fcfeweigenb warten mufe
Unb fdjenft ifem feinen Slbenbgritfe.
.Unfjünftlicg&it ift bem fßapa
SSerfeafet, ba? Weife ba? 33ürfcfelein ja.
Unb oft üerfprkfet ba? ©ünberlein :

„0, morgen merb' id) fninftlicfe fein!"
®ocfe ftet? ba? ©feiel pr acfeten ©tunb',
®a? war bem 58ater nun p bunt,
Unb wieber trifft er Sarlcfeen an
33eim ffeäteit 93au'n. „3hm, fleiner

SJtann,
®a ®ir beliebt fein Stafe unb Siel,
©o bleib' bie gan§e 3iacfet beim ©piet
Somm, Stutter, bed' ben 0fentifcfe,
©o feaben wir ba? ©ffen frifcfe,
Unb ftbre nimmer Sari? Verlag,
©r ffeiele bi? pm neuen ®ag!"
©o Wirb am Keinen ®ifcfe gebecft,
®od) Sîicfet? bem Sitblcin fröfelicfe

fcfemecft,
llnb nacfefeer fiifert ffSapa, o web),
Qfen wieber fein pm Sanafeee.
Unb ob e? nun fcfeon jiemltd) ffeät,
Sein Stenfcfe fcfeidt feeut bettSarlp 33ett,

Unb Sarlcfeen fcfeielt bocfe mancfee? SOtal

Sum fßafea bort mit bent Journal,
Sur Stama, bie bort Iie?t unb ftridt
Unb ftet? nur auf ffer Sücfelein blidt.
®ann wie bie Ufer fcfelägt beuttiefe jefen,
®ie ©Item in bie Sammer gefe'n,
Unb bei ber §ängelatnfee ©ifeein
SSIeibt itnfer Sarlcfeen ganj allein.
Swar ift ba? SBürfcfeleitt fiebeit j^afer
Unb fürefetet feinerlei ©efafer,
®oife jefeo wirb ifem angft nnb bang;
®er SIbenb baitert gar fo lang
Unb ftitl, fo ftitl iff? um ifen feer,
®a? macfet bem Sari ba? §ersfo fefewer.
®ie Ufer, bie tieft fo laut, fo laut,
®a? SBüblein feinen ©tein mefer baut.
„SBie traurig ift e? fo allein —
SBtrb'? nun bie ganje Sîacfet fofein?
0 Wär' iefe boife im S3cttcfeen brin,
0 wie fo gar allein iefe bin!"
®ocfe iff? bem 33üblein ganj gefunb,
Su waefeen einfam eine ©tunb';
®a fommen bie ©ebanfen ftitl: '

0 Wie er morgen eilen will
SBie will er fcfeon beim erften Söort
©ein ©feielpug räumen an ben Ort
Unb fij unb pitnftlic^ fertig fein,
@fe' bafe ber SBater fommt feerein!
Unb nun, Bon gutem ©inn erfüllt,
®ie Sefferung fcfeon feeute gilt:
©tili feaeft ber Sari nun ©tein um ©tein
Sn feinen Saften fcfeön feerein.
5ti(fet wagt p ftören er ben ©efetaf
®er ©Itern ititb jiefet ftiH unb bran
®ie ©tiefei au?, bafe 3Hd)t? gefefeefe'

®em fcfeöngeblümtett Sanafeee,
Unb benft," pr ©träfe mitfef er nun
®ie ganje 3tacfet ofen' ®ecfiein rufen;
Unb fferirfet fein Dtacfetgebettein lei?,
@o gut er e? fcfeon feiber weife.
@o fcfelummert er ein SBeilcfeen lang
Stit einem ®feränletn auf ber SBang';
®ocfe wie er fefeläft in füllet 3tacfet,
®a fommt ber gute SSater facf)t
Unb trägt ifen in ba? Sämmertein
Sn'? liebe 33ettdjen nun feerein.
®er Sieine feat e? faitm geffeürt,
®odj morgen? waefet er ganj geriifert
Qn feinem fcfeönen SSetttein auf
Unb war im gangen ®age?Iauf
©o folgfam Wie ein ©ngelein
Unb paeft Bon nun an pünftlicfe ein.

Und all der Tisch dient ihm allein
Zum frohen Spiet beim Lampenschein,
Und Mntterlein daneben strickt
Und schaut ihm freundlich zu und nickt,
Und ob er einzig sei als Kind,
Die Stunden fliehen pfeilgeschwind,
Die Augen hell, die Wangen roth —
Doch alsdann kommt die Einpacknoth:
„O, nur ein Augenblickchen noch,
Bis daß mein Leuchtthurm ist s o hoch!"
Und ob der Zeiger schon auf Acht,
Der Karl noch keine Miene macht,
Und baut noch weiter Stein auf Stein
Und hört nicht auf und packt nicht ein.
Doch kommt der Bater dann nach Haus,
So weiß der Karl: Jetzt ist es aus;
Denn, ist der Tisch noch nicht geräumt
Und wird mit Essen noch gesäumt,
Bis eingeräumt mit Hast und Noth
Und Tisch gedeckt zum Abendbrot:
So bleibt Papa nur strafend stehn,
Bis all die Vorarbeit geschehn,
Die schon erledigt sollte sein,
Tritt er zur Stubenthür herein —
Und wartet still, die Stirne kraus,
Bis „Feierabend" ist im Haus,
Das macht dem Knaben immer heiß
Und fast geräth er drob in Schweiß,
Wenn Vater schweigend warten muß
Und schenkt ihm keinen Abendgruß,
UnPünktlichkeit ist dem Papa
Verhaßt, das weiß das Bürschlein ja.
Und oft verspricht das Sünderlein:
„O, morgen werd' ich pünktlich sein!"
Doch stets das Spiel zur achten Stund',
Das war dem Vater nun zu bunt,
Und wieder trifft er Karlchen an
Beim späten Bau'n, „Nun, kleiner

Mann,
Da Dir beliebt kein Maß und Ziel,
So bleib' die ganze Nacht beim Spiel!
Komm, Mutter, deck' den Ofentisch,
So haben wir das Essen frisch,
Und störe nimmer Karls Verlag,
Er spiele bis zum neuen Tag!"
So wird am kleinen Tisch gedeckt,
Doch Nichts dem Büblcin fröhlich

schmeckt,
Und nachher führt Papa, o weh,
Ihn wieder hin zum Kanapee.
Und ob es nun schon ziemlich spät,
Kein Mensch schickt heut den Karl zu Bett,

Und Karlchen schielt doch manches Mal
Zum Papa dort mit dem Journal,
Zur Mama, die dort liest und strickt
Und stets nur auf ihr Büchlein blickt.
Dann wie die Uhr schlägt deutlich zehn,
Die Eltern in die Kammer geh'n,
Und bei der Hängelampe Schein
Bleibt unser Karlchen ganz allein,
Zwar ist das Bürschlein sieben Jahr
Und fürchtet keinerlei Gefahr,
Doch jetzo wird ihm angst und bang;
Der Abend dauert gar so lang
Und still, so still ist's um ihn her,
Das macht dem Karl das Herz so schwer.
Die Uhr, die tickt so laut, so laut,
Das Büblein keinen Stein mehr baut.
„Wie traurig ist es so allein —
Wird's nun die ganze Nacht sosein?
O wär' ich doch im Bettchen drin,
O wie so gar allein ich bin!"
Doch ist's dem Büblein ganz gesund,
Zu wachen einsam eine Stund';
Da kommen die Gedanken still:
O wie er morgen eilen will!
Wie will er schon beim ersten Wort
Sein Spielzeug räumen an den Ort
Und fix und pünktlich fertig sein,
Eh' daß der Bater kommt herein!
Und nun, von gutem Sinn erfüllt,
Die Besserung schon heute gilt:
Still packt der Karl nun Stein um Stein
In seinen Kasten schön herein.
Nicht wagt zu stören er den Schlaf
Der Eltern und zieht still und brav
Die Stiefel aus, daß Nichts gescheh'
Dem schöngeblümten Kanapee,
Und denkt, zur Strafe müßt' er nun
Die ganze Nacht ohn' Decklein ruhn;
Und spricht sein Nachtgebetlein leis,
So gut er es schon selber weiß.
So schlummert er ein Weilchen lang
Mit einem Thränlein auf der Wang';
Doch wie er schläft in stiller Nacht,
Da kommt der gute Vater sacht
Und trägt ihn in das Kämmerlein
Jn's liebe Bettchen nun herein.
Der Kleine hat es kaum gespürt,
Doch morgens wacht er ganz gerührt
In seinem schönen Bettlein auf
Und war im ganzen Tageslauf
So folgsam wie ein Engelein
Und packt von nun an pünktlich ein.
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EätfjfelüiJ'ungeit Iron Br. 9.
1. (Sin einfitbigeS SBort: griftf), SCifdE), SBifdj (turner Sefen, ober ein SSifd)

Ißapier). — 2. ©chemel, Schelme. - 3. Seil, Sfeil, ©eil, S££)eil, roeil.

©herjf ragen: 1. ®ie Släiter an ben Säumen. 2. Snopf. 3. ©d)aum.
4. ®ie UÎjr.

* * *
9t o ti ^ für bie junge SB e 11.

$m Çeftdjen Stummer jteun ©o fei ï)ier îorrigirt,
®a ift ein ffeblerlein, ®afj bei bem 3tätf)fel S^si
llnb ba fonft Stiemanb râtï) ©in Saut su öiel babei:
®aS Sätbfel, baS bort fteljt, ©dj, unb ftatt fünf nur Bier —
Unb ftetâ umfonft ftubirt, 9tun fagt, toaS finbet ifir

mntfvi
1.

1, 2, 3, 4 ift niematä î)ier,
Sannft ®ir beS ©udjenS SDtübe fparen ;

3ule|t baS ©ins unb Sier beroor,
©o gräbt man's aus bem toeiten SDtoor,
®ann roirb eS tn ben ©djopf gefahren.

2.
Son 1—6 ift eS ein böfeS ©teï)ïen,
Itnb bie eS tbun, fie ftnb gefürchtet fet)r.
|jwei Saute taufdjt, fo roirb für burft'ge Sehlen
©in ®ranf bereitet, herb unb braun unb fdjffler.

3. ©in oierfitbigeS Söort.
®aS leicht befd)toingte erfte ©ilbenpaar,
@S finbet an bem ©anjen oiel ©efaCten,
®aS bietet fich in fchönen färben bar,
llnb ift bie le|te Strt in biefem $ahr
Son unfern jroeiten ©ilbenforten allen.

4. ©in §auptroort Oon fünf Suchftaben.
SBer eS erringt mit einem t,
fpat eS als ©ieger tool)! erftritten,
®och roer'S mit 1 îrtegt, bem thntS roeb,
®er hat roohl einen galt erlitten,
®och finbet 1 ihr ober t
Stiebt oorn unb auch nid^t in ber SOtitten.

©djerjf ragen.
1. SluS welcher gruebt mufj man nur ein r herausnehmen, bamit ftugS ein

fliegenber Sögel barauS roirb?
2. SBelcbem ®h"r braucht man bloß „ja" nachprüfen, um einen fcpbnen Slu=

menftoct berpjaubem?
3. SBaS hat man üielfad) an fjänben unb SBänben
4. SBeldjer ipang ift ber unfhulbigfte
5. SBeldjen ©hein foU man nicht meiben?
6. Söelche ©djroeine hält man im Seiler?
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Wäthsellösungen von Nr. 9.
1. Ein einsilbiges Wort: Fisch, Tisch, Wisch (kurzer Besen, oder ein Wisch

Papier). — 2. Schemel, Schelme. — 3. Beil, Pfeil, Seil, Theil, weil.

Scherzfragen: 1. Die Blätter an den Bäumen. 2. Knopf. 3. Schaum.
4. Die Uhr. 5*5Notiz für die junge Welt.

Im Heftchen Nummer Neun So sei hier korrigirt.
Da ist ein Fehlerlein, Daß bei dem Räthsel Zwei
Und da sonst Niemand räth Ein Laut zu viel dabei:
Das Räthsel, das dort steht, Sch, und statt fünf nur vier —
Und stets umsonst studirt, Nun sagt, was findet ihr?

Räthsel.
1.

1, 2, 3, 4 ist niemals hier,
Kannst Dir des Suchens Mühe sparen;
Zuletzt das Eins und Vier hervor,
So gräbt man's ans dem weiten Moor,
Dann wird es in den Schöpf gefahren.

2.
Von 1—6 ist es ein böses Stehlen,
Und die es thun, sie sind gefürchtet sehr.

Zwei Laute tauscht, so wird für durst'ge Kehlen
Ein Trank bereitet, herb und braun und schwer.

3. Ein viersilbiges Wort.
Das leicht beschwingte erste Silbenpaar,
Es findet au dem Ganzen viel Gefallen,
Das bietet sich in schönen Farben dar,
Und ist die letzte Art in diesem Jahr
Bon unsern zweiten Silbensorten allen.

4. Ein Hauptwort von fünf Buchstaben.
Wer es erringt mit einem t,
Hat es als Sieger wohl erstritten,
Doch wer's mit l kriegt, dem thuts weh,
Der hat wohl einen Fall erlitten,
Doch findet l ihr oder t
Nicht vorn und auch nicht in der Mitten.

Scherzfragen.
1. Aus welcher Frucht muß man nur ein r herausnehmen, damit flugs ein

fliegender Vogel daraus wird?
2. Welchem Thier braucht man bloß „ja" nachzurufen, um einen schönen Blu¬

menstock herzuzaubern?
3. Was hat man vielfach an Händen und Wänden?
4. Welcher Hang ist der unschuldigste?
3. Welchen Schein soll man nicht meiden?
6. Welche Schweine hält man im Keller?



Sftarie Stoß. §abe ßerslicßett ©anl
für ben testen ©einer lieben ©tumengriiße, bie
immer niete ©age, forgfättig gepflegt, weiter ge;
bläßt ßaben im ©djreibfti'tbdjeit, in baS id) ©icß
aud) einmal führen möchte, ©aittt mürben wir
nocß weiter plaubertt non ©einer intereffanten ©er;
wanbtfcßaft in beutfcßen unb weiften ©atten; iß
^öre gern folße $amiliengefd)ißtcit. Unb id) ßöre
attß gar gern, was ©u t)itfft unb fc^affft unb ternft
unb fießft, unb bie KerserSbriefleitt werben immer
fc^netf aufgefßnitten unb ftubirt. Sltfo weiter im
lieben ©ext, gett, ©tarießen?

©ofa ©ula. Sllfo am 4. (September
war Soßl'marft bei ©ttß ©er ©ag ift mir nod)
gut erinnertief) als ©eburtstag non jentanb liebem
©elanntem. ©S intereffirt tnid) Stiles, tuaS ©it
benfft unb tßuft, ba braucht gar nißts ©efottbereS
fiß ju ereignen, benit au§ ber ©ßätigleit eines
lieben ©ßreiberleinS fann iß mir ganse ©efßißt;
lein weiterfpiunen ©lifo berichte ©u frößtieß non
©einem Seben unb ©einer Strbeit, baß ©ein fRjame

in jebem ^eftlein eine Antwort ßat unb ©u uid)t
betrübt ©ein ©täbtßen im £eftli oermiffen mußt.

gttfcnt. ©tarie Subin. ©ag', Hein' Sßrofeffor;
lein, t)aft ©u ©eine fßöne SUgtveife gattj allein
betrieben ht ©einem freunblißen ©riefdjen? Sß
ßabe baSfelbc oietmat getefeit, wie überhaupt bie
lieben Kinberbriefe, benn fo ein SBrief gibt Arbeit
unb ift barum ber ©ante alter Kittber gar toertß;
oott. lorrigir' id) ©ir aber bod^ etwas ait
©einem ßersigen ©rieflein : überall, wo eitt ,,©ie"
fteßt, ftreiße iß cS burß ; was fßreibft ©tt benn
bafür

Ûtcmuicîr, Seopolbine Knttcßel. ©eine ©riefe
fittb mir eine rechte, rechte greube, liebe Seopolbine
— wie fagt man ©ir im ^nftitut ©S ift feßr
lieb oon ©ir, baß ©tt bei ©einem reißen, ab;
weßSlttngSooUen unb uietbewegten ^nftitiit§leben
baS gelbe ^eftleiit aus ber feintât lieb beßättft
unb 3^it finbeft su fo l)übfd)en, auSfüßrlidjett ©e;
rid)ten, bie audj nicßt oerfeßlen, bie ©ebanlett ber
@fßißtli;©ante unb ber Seferleitt oft su ©ir 51t
tenf'en. ©0 beßalteit ©iß alle Korrefponbentlem
lieb ttttb feßett auf ©id) unb freuen fid), baß ©tt
fo oiel ertebft unb ternft. (Suere ßerrtießen SlttS;
fli'tge fiitb ©itbungSmittet in Mittle für ©id) ; aber
bleibt ©ir audj nod) 3eit, su ©ir felbft ttttb ©einen
©tubien su lomnteit? ©obalb iß lattn, fßreib'
id) ©ir einen ©riuat; ©lauberbrief, weißt, oott
wegen ©einer SiebtingSleltiire. §aft ©tt gute ©e;
rüßte oon su §aufe ©ßreibft ©tt jebe SSBoße ßeitn

Jttebcviitpy Soßannes ©orn. ©ßon
lange ßabe iß geplangert, ob id) ttidjt wieber etwas
ßöre oott ©ir ititb ©carieti; beim febeS Kittb ßat
fein gutes, fefteS ©läßcßen itt ©antes ©eitlen
unb ©innen, aueß bie, weiße uießt fßreiben, unb
baS näd)fte ©riefleitt ift baittt allemal wie ein fröß;
licßeS SBieberfeßen. Sltfo ©icß freut'S, baß ißr jeßt
attß im ©rieflioereitt feib? ©0 etwas ßat aber
ttoß lein ©ub 31t berid)ten geßabt wie ©tt: baß
©tt Seidjeuträger gewefett bift bei einem lieben
lleineit Kittbleiit! ©tt bift gewiß reeßt ernft mit
©einem Kameraben beit 2Seg sunt $riebßof oorait;
gegangen unter ber feierlichen Saft, unb ßabeit ©icß
bie ©Item erbarmt, betten ißr baS Kittbleiitßabt

forttragen müffettl ©S tßut mir fetber leib, an
baS teere ©etilem baßeiitt 51t beniett ttttb ait bie
trauernbeit ©Itern! ©ein ©riefleiit ift mir nodß
boppett wertß, weit ©tt felbft am ©ottntag wenig
3cit ßaft sunt |>erumfprmgeit, aber fei ©tt nur
reeßt pflißtgetreu; wen ©ott lieb ßat, beit bewaßrt
er uor Süffiggang, ttttb tüchtig 311 tßun ßabett
itt ber Sugenb, maßt attftellige, gefdjicfte, braue
Seutc, bie fßott uorwärtS f'ommett — ©ein Kälb;
teilt möcßte icß and) feßen, wie eS unter ©einer
eifrigen Pflege gebeißt. ©S ftreeft gewiß beit Kopf
ttad) ©ir, weittt es ©icß fomnten fießt oberßört?
2ßie fießt es aus? — ÜUtarie ©orn. So, fag'. ßaft
©u bas ©erStein am Stnfang felbft gebietet : „Scßt
latttt icß'S nicht meßr taffen, bie §eber muß id)
fäffen, bie ©eßnfudjt tßut ntieß treiben, ein ©rief;
lein (Sucß 31t fcßreibeit?" ©antt will id) mieß be;
finitett ttttb aud) 'n ©erS beginnen: „©aß mid)
gefreut ©eitt ©cßreibett, 2Bie'§ ©tägbtein ßelfett
muß, Unb oiel baßeittte bleiben, unb rüßren ,v>attb
ttttb fyuß; ©aS maeßt recht fröß ttttb tüdßtig, Unb
gut uttb lieb unb wertß; ©ewößituitg ift gar wid)tig,
llnb jebe Sirbeit eßrt " — Sc&* fdjreib' ©tt mir balb
wieber ttttb fag' frößließ ©tt sur ©ante ttttb berußte
mir, ob 'S Sttifeli jeßt lein 3oßnweß meßr ßat?

Ilomaitöliorn» Älärli 3^nS9- Sineti ©aßittger
ßat ißrett ©erS, beit ©u fo freunbtuß unb eifrig
mit ißr eingelernt ßaft, gans famos aufgefagt am
©ebürtstag, ber eht red)ter $reubeittag tourbe bttreß
gcmeinfameS ©tittageffen ttttb SinetiS ßersigen ©e;
burtStagStifcß uttb einen fcßönett, weiten ©pasier;
gang, ©eine lieben ©efücßtein ßaben uns g-reube
gemacht, ttttb wir lettnen ©ich nun balb wieber,
wenn ©tt mit ©einem frettnblicßett ©efießteßett unb
©timmeßen toieber einmal „©ri'tß ®ott" fagft in
unferer luftigen Äinberftube. ©eßt es ©ir unb
©einer oereßrteti ©ante jel^t gut?

©ubolf ©(ßelliitg. ©i, ei, ba
taueßt auf einmal ©ein großer, fißötter ©rief aus
beut ©runbe meiner ©rieflaffete ßeroor — ba ßaft
©u woßl feßon lange oergeblicß auf Stntwort „ge;
ptangert" Sßentt ©ein lieber ©oban;Öttlel wieber
einmal ttaeß Storfcßacß lommt, foil er ©icß boeß mit;
neßnten, icß möcßte biefett fleißigen lleitten fyreunb
aud) lettnen unb noch meßr ßöretx oott bett ©eßmättett
im ytßeht unb wie'S an ber Ueberfißwentmung war
©itte, beforge mir nod) ein ®obatt;©piel; i^) ßabe
meines oerfcßenlt unb plange, bis id) wieber eins
ßabe; es lontmett su mir gar oiele junge ©piel;
lameraben.

§olütß«rn, Oslar ©regger. 2öer ift woßl 31t;
erft baßeim, 'S ^eftleiit ober bie ©eßwarswälber
©ein letztes ©riefleitt oott ©ernatt;£of ßat tttieß
ttoeß feßr gefreut; baS Qsntben uttb ©ießßüten ßat
©ir gewiß reeßt gut getßatt als SlttSruße oott ber
Kopfarbeit. Uttb toaS ßat Dlga getrieben bett lieben
langen ©ag auf ben©ergeit ®||$§fcßeinlicß niißt
gerabe fRe^ttungett uttb Stuffätje gemaißt ober bett

gattsett ©ag geftriclt! ©eib ißr jeljt Sllle gefuttb
unb froß wieber baßeim im ©djweisertteftßen, wo'S
eud) ßoffenttiß aud) toieber gut gefällt?

àB.allett» ©mtnaSföeiß, gelfeitftraße. ©ewiß
ßat'S mid) gefreut, oom eßemaligett unb nie uer;
geffenen ©ißüterlein einen felbftgefßriebeitett freunb;
lißett ©ruß unb ©eridjt 31t erßaltett. Sltfo benfft

Kerzers. Marie Notz. Habe herzlichen Dank
für den letzten Deiner lieben Blumengrüße, die

betrübt D^n
Städtchen im Heftli vermissen mußt.

Snzern. Marie Lndin. Sag', klein' Professorlein.

hast ^)u Deine schöne Rigireise ganz allein

Deinem herzigen Brieflein: überall, wo ein „Sie"
steht, streiche ich es durch; was schreibst Du denn
dafür?

Uemuied. Leopoldine Knuchel. Deine Briefe
find mir eine rechte, rechte Freude, liebe Leopoldine

bleibt Dir auch noch Zeit, zu Dir selbst und Deinen
Studien zu kommen? Sobald ich kann, schreib'
ich Dir einen Privat-Plauderbrief, weißt, von

richte von zu Hause? Schreibst Du^jede Woche heim?
Uiedcrlnpp (Viel). Johannes Born. Schon

lange habe ich geplangert, ob ich nicht wieder etwas
höre von Dir und Marieli; denn jedes Kind hat
sein gutes, festes Plätzchen in Tantes Denken
und Sinnen, auch die, welche nicht schreiben, und
das nächste Brieflein ist dann allemal wie ein
fröhliches Wiedersehen. Also Dich freut's, daß ihr jetzt
auch im Briefliverein seid? So etwas hat aber
noch kein Bub zu berichten gehabt wie Du: daß
Du Leichenträger gewesen bist bei einem lieben
kleinen Kindlein! Du bist gewiß recht ernst mit
Deinem Kameraden den Weg zum Friedhof
vorangegangen unter der feierlichen Last, und haben Dich
die Eltern erbarmt, denen ihr das Kindlein habt

forttragen müssen! Es thut mir selber leid, an
das leere Bettlein daheim zu denken und an die
trauernden Eltern! Dein Brieflein ist mir noch
doppelt werth, weil Du selbst am Sonntag wenig
Zeit hast zum Herumspringen, aber sei Du nur
recht pflichtgetreu; wen Gott lieb hat, den bewahrt
er vor Müssiggang. und tüchtig zu thun haben
in der Jugend, macht anstellige, geschickte, brave
Leute, die schon vorwärts kommen! — Dein Kälblein

möchte ich auch sehen, wie es unter Deiner
eifrigen Pflege gedeiht. Es streckt gewiß den Kopf
nach Dir, wenn es Dich kommen sieht oder hört?
Wie sieht es aus? — Marie Born. Ja, sag', hast
Du das Verslein am Anfang selbst gedichtet: „Jetzt
kann ich's nicht mehr lassen, die Feder muß ich
fassen, die Sehnsucht thut mich treiben, ein Brieflein

Euch zu schreiben?" Dann will ich mich
besinnen und auch 'n Vers beginnen: „Daß mich

muß, Und viel daheime bleiben, und rühren Hand
und Fuß; Das macht recht froh und tüchtig. Und
gut und lieb und werth; Gewöhnung ist gar wichtig.

wieder und sag' fröhlich Du zur Tante und berichte
mir, ob 's Luiseli jetzt kein Zahnweh mehr hat?

Nomansstorn. Klärli Zingg. Lineli Dahinger
hat ihre,^ Vers,

^

den Du so freundlich^und eifrig

Stimmchen wieder einmal „Grüß Gott" sagst in
unserer lustigen Kinderstube. Geht es Dir und
Deiner verehrten Tante jetzt gut?

Schaffst u n sen. Rudolf Schelling. Ei, ei, da

kameraden.

Solotsturn. Oskar Bregger. Wer ist wohl
zuerst daheim, 's Heftlein oder die Schwarzwälder?
Dein letztes Brieflein von Bernau-Hof hat mich
noch sehr gefreut; das Emden und Viehhüten hat

gerade Rechnungen und Aufsätze gemacht oder den

ganzen Tag gestrickt! Seid ihr jetzt Alle gesund
und froh wieder daheim im Schweizernestchen, wo's
euch hoffentlich auch wieder gut gefällt?

St. Gallen. Emma Weiß, Felsenstraße. Gewiß
hat's mich gefreut, vom ehemaligen und nie
vergessenen Schülerlein einen selbstgeschriebenen freundlichen

Gruß und Bericht zu erhalten. Also denkst



©u nod) an ©cine crftcn iîînbeujaljrc in Storfchadj
unb frcuft ©id) auf bie SluSficht, bie bekannten

Käufer unb ©äffen, unb Seute unb Äinber bet

©einem Befudj in bett #erbftferien roieber 51t feljen
©as ift recht, unb ©u bift and) fiei-jtid) roiflfomnten
im Äinbergarten Stlfo auf balbigeë SBieberfe^en
unb 2tC(en einen freunblidjen ®ru|1

git. (fallen, ©ertrub SBeife. Söift ©u bentt
mit ber lieben SRanta unb mit SBalter gut ^eim;
gereist ttttb 'dm attbern ©age roieber fleißig itt bie

©chute gegangen? ©ie ©ante ©muta unb bte oielen
jtinber beuten nod) üielmat an eiteren luftigen Be;
fud) ttttb fdjicfen ©iv burd) bas §efttein mel fètjs
iid)e ©ruße!

giulgen. ©cljönenbergbeiÄrabolf. 2tnna^>erjog.
SBarurn foltteft jetjt ©u nod) fein redjteS Brief;
fdjreiberlein fein? ©eilt Brieflein t;at mid) feljr gc;
freut; id) f)öre fo gern, roie'S bei jebem Äittb ift. Sttfo
©tt roadjfeft ganj in titerarifdjer Suft auf, Sefeftoff
in ^ülle.uub giiïïe um ©id) herum unb SÖitbnng
au§ erfter Duelle noit Sßater Serrer unb SRutter
Sekretin ©a tarnt'S ja gar nid)t festen, bap biefeS

neue ©chreiberlein ein mufterljafter unb tüchtiger
(Srbenbi'trger roirb Stber baS fteifeige Sernen mußt
©tt t)att bodj felber beforgett, unb idj glaube, ©u
tl)uft es audj. 2Bie (ange fpieïft ©it fdjon Ätaoier
unb roaS für eine ©djule (jaft ©u?

fjttftttrotL §ummetroatb. Jtlara Sftotad) (oont
Bater genannt: ©iger'S SRarpa §annafa §an§
3afobe Buba ?CRaitti!). pa, fotd)efftegifter ljab' ich

and) fd)oit attffagen. t)öreit in meiner Urheimat
©oggertburg. SBenn mein liebet Bater nodj lebte,
ntüite er mir audj fo einen fdjönett langen Tanten
geben! Sin ©eine fteine £au8genoffin öoit©d)ur;
tatine erinnere id) mid) nod) gut; fie hat mir fd)ott
ein paar Kärtchen gcfdjtctt 0011 SBintertljur aus.
©ief)ft ©u, roic fdjabe eë ift, baß ©u uic^t mit if)r
in beit Äittbergarten gekommen bift; bann l)ätten
wir bie §reube, uns nun ganj gut 511 tenuen ©a
mußt ©it l)att bod) ©eine alte feintât roieber eilt;
mal auffitzen, fo balb ©u Bafjeit genug jufatnmens
gefpart l)aft, gelt?

Dtfftttiml. Bitnbt. fttara ©täljelin. phr l)abt
eilt fo lieblidjeS, uergniigteS Seben, baß id) niid)
immer fdjoit oon SBeitem auf eueren nädjften Bc;
rid)t freue. ©aS roar geroiß ein flotter ©chitlfpasier;
gang mit eigenen SRufifanten! 3ft 9?itnbt ein eigenes
©orf? ©S l)at eueren beibett ©äftdjen geleite unb
§ebrotg geroiß gut gefallen, fo (jübfdje ©ottreit mit;
Sumacheit, euere ïïiaturgeniiffe unb ©piete 511 feilen
unb ein biëdjen Bïonbfcbeiu 51t fcljroärmeu auf ber
Beraitba SBie fpielt ihr baS jtapitänfpiet? §abt
iljr einen fd)öneit ptatj sunt ©roquetfpielen? (ä§

ift geroiß recfjt fcfjöit unb Ijeimelig bei eud); idj
l)öre audj ftets mit ^ntereffe uoit euerer ©chute!
— (ämma ©täljetiu. ©aë ift bod) red)t, baß iljt
eud) nun fd)oit gut eingelebt habt mit bem neuen
5?errn Serrer; ein neuer Seljrer l)at'§ attd) gern,
roeitit il)tn feine neuen gögtinge balb anfänglich
finb. (Sr l)at geroiß aud) liebe ftinber juri'tcfgelaffen,
roo er norljet roar, unb icß beute, |>ert $fättbler
roirb feine Sfôattroifer ; ©tubenten aud) nidjt uer;
geffen, gelt, ba§ l)offft ©it audj ©eine $iberi§;
reife roar fa ein gan$ f)errtid)e§ ©rtebniß unb l)at
©ir geroiß gut getfyait? §aft ©tt unter ©einen
23abegenoffinrten, mit betten ©tt fo fdjöne ©age

erlebt, teilt anbereë Biebleferleitt angetroffen?
roititfdje ©einer lieben üERatna unb ©ir nun guten
Äurerfolg für bett Sßinter — unb mir balb roieber
ein S3rtefleiu

gUtntcrttjUV. (äugen 23albburger. 5öie fctiabe,
baß roir uttë oerfe^lten — itnb roer roeiß, ob roir
uit§ nid)t in ©t. ©allen begegnet fittD? ©erabe
am .\tinberfefttag roar id) etroa um t>alb 9 llßr in
©t. ©allen, aber nur im ißorbeiroeg nac^ ^eriëau,
aftroo unfere 5Berroanbtfd)aft oon 5iaf) unb $erit
fid) ju einem fröljtidjeit ^antilientag nerfammelte
unb babei bett Namenstag oon fünf ^ufoben feierte.
Unb roäljrenb roir alfo bantettirten unb toaftirten
unb fogar Äegel fpietten, l)aben ba in 9torfd)adj
ein paar frentbe, liebe 2Banberer umfönft ange;
flopft im ferienftillen, rottjen §äu§lein?__ ©eine

©nttäuf^ung tljut mir fe^r leib; roir mitffen l)alt
'§ näd)fte 3al)r bett ©ag oerabreben, benit allein
root)ttenb, tarnt id) l)alt leid)t einmal ausgeflogen
fein, roeitit ^einanb unerroartet fornmt! ®ut, baß
bie lieben 53rief^eit ben 3ll9an9 finben, bie

roirft l)alt ber Briefträger sunt genfterl berein l

pintertßur. Sba Betts, ©ie Slntroort für
©eitt TiebeS Briefcßeit ift gerabe an bem ©ag ge;
fdjriebeit, roo ©tt als fleiner §odjseit§gaft in lifter
berrlicb unb in ftreuben lebtefL .^offentlid) ersäl)lft
©u mir bann bauon? 2Ba§ bat ©id) roof)l am
meiftett gefreut 00m gansen ©ag? 5fôar eë ber

lieben ilRama orbenttieß rooljt unb gel)t e§ i^r über;

Ijaupt jet^t roieber beffer mit ber ÜDKibigfeit?

Biirtdj. 9ieflp. ©ie ftarte, bie id) ©ir fogleid)
ttad; ©einem lieben erften Brieflein gefd)riebett, um
©ir meine fyreube über bett sugebad)teit Befucß su

Seigeit, ift leiber liegen geblieben ; roeißt, i^ batte

bait nidjt ben üJlutf), fo großftäbtifc^en Befitd)
eigentlii^ eittsulaben in mein einfa^eë §äuSleitt,
itttb je^t reut'S midj roieber, baß ic^ eud) Stile unb
©ein fpradjeithtnbigeS, liebes (äoufiitdjeit bo<^ itid)t
feniteit gelernt Ijabe! Sîutt boffe id) im ©tillen bod)

immer auf eine Ueberruntpelung, benn eS roitrbc

mid) unenblidj freuen, ©ici) unb ©eine liebe §a;
mitie 31t fel)ett unb einen ©ag mit eud) su oerlebeit
sDîein ^öäuSteitt ift rüljig fte()ctt geblieben bei ber

Ucberfd)roemntuttg ; es roar l)ier aber aud) inter;
effant, über bie Söafferftraßett l)itt su fcßroebeit auf
leicßtent, l)o^ent Brettergeri'tfte, unb uicle fyrembe
roaren ba unb ttnfer Benebig roar fe^r belebt.

l)ätte gar 31t gerne bie ©seite iüuminirt gefel)en,

3roifd)ett ben Läuferreihen ein Bîafferfpiegel bis in
bie §auSgänge unb uoit bem SäitgSgeriifte- nad)
beibett ©eiten Bretter in jebe ©hüre! Stlfo ©u
fjaft bett iRl)einfall in feiner großartigen Söaffer;
fülle gefel)eit ©aS freut mid) ßerstid) Unb SllleS

freut nti^, roaS ©u in ©einen beibett lieben Briefen
ersäljlft, unb baß ©tt fo ein herziges SUlärleitt er;
fiutbeit l)aft oon euerem fyeld)eit aus bem Bobenfee!
Sllfo ©it ntachft fd)oit ©ittfäufe SBareit bieBol)tten
gut, bie ©u mit ©ugiita Sinnt) auSgefmht auf beut

SRarft? ©eine ^ortfdjritte in ©prad)fenntniffen
bnref) bett Berfeljr mit ißr, foroie iit l)äit§lid)er
Bilbnng, ÜDUifif unb ©chulroiffenfdjaften freuen unb
intereffiren mid), unb geroiß bift ©u attcf) roieber
ein gut ©iüct geroa^feit feit ©einer Photographie
im erften Ballf'teibd)en Unb ©it mußt uns bocl)

einmal etroa 20 uon ©einen felteiten Warfen auf;
fdjreibeit, bann tonnen bie aitbern jittigett ©autmler
nachfeheit, roaS fie auch fd)on etroa battoit befreit

fRebafttott: @mma fÇrei in fRorfcßacß.
©rnef unb Berlag ber 2R. ^älin'fcben BitcßbrucCerei in ©t. ©allen

Du noch à Deine ersten Kìnderjahre in Rorschach
und freust Dich auf die Aussicht, die bekannten
Häuser und Gassen, und Leute und Kinder bei

Deinem Besuch in den Herbstferien wieder zu sehen

Das ist recht, und Du bist auch herzlich willkommen
im Kindergarten! Also auf baldiges Wiedersehen
und Allen einen freundlichen Gruß!

St. Gallen. Gertrud Weise.^ Bist Du denn

Kinder denken noch vielmal an eueren lustigen
Bestich und schicken Dir durch das Heftlein viel herzliche

Grüße!

schreiberlein sein
^Dein Brieflein hat mich sehr

gefreut; ich höre so gern, wie's bei jedem Kind ist. Also
Du wachsest ganz in literarischer Luft auf, Lesestoff
in Hülle und Fülle um Dich herum und Bildung
aus erster Quelle von Vater Lehrer und Mutter

Dn halt doch selber besorgen, und ich "glaube, Du
thust es auch. Wie lange spielst Du schon Klavier
und was für eine Schule hast Du?

Jàbe Buba
Maitti!).^a^

ich

Wattwil.
Bìmd^î^lara

Stähelim Ihr habt

erlebt, kein anderes Liebleserlein angetroffen? Ich
wünsche Deiner liebelt Mama und Dir nun guten
Kurerfolg für den Winter — und mir bald wieder
ein Brieflein!

Minterthur. Eugen Waldburger. Wie schade,

daß wir uns verfehlten — und wer weiß, ob wir
uns nicht in St. Gallen begegnet sind? Gerade
am Kinderfesttag war ich etwa um halb 9 Uhr in
St. Gallen, aber nur im Vorbeiweg nach Herisau,
allwo unsere Verwandtschaft von Nah und Fern
sich zu einem fröhlichen Familientag versammelte
und dabei den Namenstag von fünf Jakoben feierte.
Und während wir also bankettirten und toastirten
und sogar Kegel spielten, haben da in Rorschach
eitt paar fremde, liebe Wanderer umsonst
angeklopft im ferienstillen, rothen Häuslein? Deine
Enttäuschung thut mir sehr leid; wir müssen halt
's nächste Jahr den Tag verabreden, denn allein
wohnend, kann ich halt leicht einmal ausgeflogen
sein, wenn Jemand unerwartet kommt! Gut, daß
die lieben Briefchen den Zugang allzeit finden, die

wirft halt der Briefträger zum Fensterl herein!

Minterthnr. Ida Benz. Die Antwort für
Dein liebes Briejchen ist gerade an dem Tag
geschrieben, wo Du als kleiner Hochzeitsgast in Uster

herrlich und in Freuden lebtest. Hoffentlich erzählst
Du mir dann davon? Was hat Dich wohl am
meisten gefreut vom ganzen Tag? War es der

lieben Mama ordentlich wohl und geht es ihr
überhaupt jetzt wieder besser mit der Müdigkeit?

Zürich. Nelly. Die Karte, die ich Dir sogleich

nach Deinem lieben ersten Brieflein geschrieben, um
Dir meine Freude über den zugedachten Besuch zu
zeigen, ist leider liegen geblieben ; weißt, ich hatte

halt nicht den Muth, so großstädtischen Besuch

eigentlich einzuladen in mein einfaches Häuslein,
und jetzt reut's mich wieder, daß ich euch Alle und
Dein sprachenkundiges, liebes Cousinchen doch nicht
kennen gelernt habe! Nun hoffe ich im Stillen doch

immer auf eine Ueberrumpelung, denn es würde
mich unendlich freuen, Dich und Deine liebe
Familie zu sehen und einen Tag mit euch zu verleben!
Mein Häuslein ist ruhig stehen geblieben bei der

Ueberschmemmung; es war hier aber auch
interessant, über die Wasserstraßen hin zu schweben auf
leichtem, hohem Brettergerüste, und viele Fremde
waren da und unser Venedig war sehr belebt. Ich
hätte gar zu gerne die Szene illuminirt gesehen,

zwischen den Häuserreihen ein Wasserspiegel bis in
die Hausgänge und von dem Lüngsgerüste nach

beiden Seiten Bretter in jede Thüre! Also Du
hast den Rheinfall in seiner großartigen Wasserfülle

gesehen? Das freut mich herzlich! Und Alles
freut mich, was Du in Deinen beiden lieben Briefen
erzählst, und daß Du so ein herziges Märlein
erfunden hast von euerem Felchen aus dem Bodensee!

Also Du machst schon Einkäufe? Waren die Bohnen
gut, die Du mit Eugina Anny ausgesucht auf dem

Markt? Deine Fortschritte in Sprachkenntnissen
durch den Verkehr mit ihr. sowie in häuslicher
Bildung, Musik und Schulwissenschaften freuen und
interessiren mich, und gewiß bist Du auch wieder
ein gut Stück gewachsen seit Deiner Photographie
im ersten Ballkleidchen Und Du mußt uns doch

einmal etwa 20 von Deinen seltenen Marken
aufschreiben, dann können die andern jungen Sammler
nachsehen, was sie auch schon etwa davon besitzen
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empfiehlt als willkommene Geschenke für liebe Angehörige in der Heimat
nnd in der Fremde:

Blätter für den häuslichen
Kreis, Organ für die Interessen

der Frauenwelt.
Erscheint wöchentlich einmal und kostet sammt der illustrirten Beilage „Für
die junge Welt" franko durch die ganze Schweiz vierteljährlich blos
Fr. 1. 50, in's Ausland (Porto inbegriffen) Fr. 2. 20.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

Complete Jahrgänge 1888 u. 1:

der „Schweizer Frauen-Zeitung",
in schönem Einband mit Silberdruck

à Fr. 7. —.

Schreibmaterialien
Schulartikel

G-ratulationskarten,Bilder
Bilderbücher und stets neue

Spiele
Parfümerien

Bilderbogen etc. etc.„Für die junge Welt"
reich illustrirte Jugendschrift in 12 Heften, j. „ empfiehlt

gebunden mit Golddruck à Fr. 2. —.
A. lllllllU'l DÜlllbl öt. Util ICD.

Zum Coloriren von Bilderbogen, Bilderbüchern, Karten, Mustern.

Flüssige Jlluminir-Farben
assortirt in 10 Flacons in eleganter, solider Schachtel mit Doppelpinsel.

Preis per Schachtel hei uns in St. Gallen Fr. 8.50.
Gegen Einsendung von Fr. 3.95 in Briefmarken franko in der ganzen Schweiz,

Leer gewordene Flacons werden à 20 Cts. wieder gefüllt.

hnten- und rarben-babnk

Brunnschweiler & Sohn, St. GallenwPrämirt in Wien 1873, Philadelphia 1876, Paris 1878 und 1881, Zürich 1883

Universal - Kinderpult für Hausaufgaben.
Nach Belieben am Familientisch oder an der Wand leicht und rasch
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Nichtgebrauch ganz wenig Platz erforderlich. Sorgfältig gearbeitet, gut
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-» Prospecte über Jllnminir-Farben und Kinderpulte gratis und franko,

Der VtzàZ à Loààsi' ?i^u6n-^6lwriZ
M. Xâlûàede lî»vl»lruekeiei in 8t. Halle»)

sinxLeblt aïs vvillkominens Sosvdvllkv à lisbs ttngebôrige iri àer Leiinat
nnà in àer ?rsmàe:

Llättsr à àen bäusliobsn
Xrsis, Organ für àie Inter-
essen àer ?rsusllrvsltà Lr-

sobeint ^vöebsntliob einmal nnà kostet sammt àsr illllstrirtsll lZeilage
Äj« franko àurob àis gan^e Lob^vei^ visrtsliäbrliob blos
?r. l. SO, in's ituslanà (?orto inbegritlen) ?>. 2. 20.

vis,,8àiM krMWMWz'

lZWpìkìk 1888 ll. 1

àer ..Lelivsissr ?rauen-2sltnng",
in sobönsm ltinbanà mit Lilbsràruek

à ?r. 7. —.

Kvlirsilzins.tsrig.1ien
Kv!iu!g.rtike!

Lrrs.tnIs.tionsîrs.rtsn,Vilàer
Rilàsrlziiolisr rmà stets »sue

Spisls
?s.rkiirnsrien

ZilâsrlZv^sn à. à.,,Iì clîe junge Welt"
roied iiiusià luMàdrilt ill 13 Làv, i

gebunàsn mit Oolààrnok à I°r. 2. —. iì, lllIIIAêl IllìIllUl ^t, nilllilll.

à kelmren von Lilâkrbo^ii, ôilàrbiielikril, Lzà, M8t«rn.

Dlluàir-I'll.rliêii
assortirt in 10 Glanons in elsssantsr, solicler8o1ig.edtei mit Doppelpinset.

l'iià pW 8eliiìe1itol I>«i m>8 i» 8t. Killlen k r. 3. lit>.

lZeZöll kiillsellàmZ voll kr. 3.33 ia kriààn kranto ill à gamon 8oimm.
teer geìvoràene PIsoons weràen à 20 lZts. wleàer gefüllt.

tiàn- uilä kÂi'bsii-tgoi'à

àMàiler K 8à, 8tKàW
prâmlrt in Wien 1S7Z, pliilaàslpkla 1376, paris 1378 unà 1831, 2Urick 138Z

Illliv«! kiuàrpiilt kiir àii8s.iitzà.
tlaeb Lslisbsn am lfamilientisob oàsr an àer Vanà lsiobt nnà rasob

^n befestigen, auob aïs Ltekpult oàsr auf àsn l'isob gelegt aïs Ksssxult
àienellà, leiebt veobselbar ain einen oàsr anàsrn Ort ?u gsbrauobsn; bei
Hiobtgebraueb gan^ vsnig ?Ià srforàsrlieb. Lorgfältig gearbeitet, gut
Iakirt. ?ultlläobs 65/4ö ein.; Vieigung 7 ein.; Vorratb vorbanàen.
?rsis ?r. 7. SO kraiiko in âsr ZZ.N2SN 3vikwêÌ2 xsr ?oswac1ina!fms.
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